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Se Abonnements - Einladung. D > a 
Unferer mit Ausnahme des Sonntags dreimal täglich erſcheinenden Zeitung wird von jetzt ab unter dem Titel 


FJamilienblätter 1 
ein feuilletoniſtiſches Sonntagsblatt gratis beigegeben und damit beſonders Familienkreiſen eine angenehme Sonntagslektüre geboten werden. | E 


Der Abonnements⸗Preis beträgt unverändert für hieſige Leſer 1 Thlr. 15 Sgr., für auswärtige 1 Thlr. 24½ Sgr. inkl. Poſtaufſchlag. 


Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden außer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute 
ee Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9. 


EB Mon nean auf case degli Fe 

Heinends Platt betrgt ober tel; 

zen 11 Eile, für ganz Breu zen 

Stallungen nehmen alle Pos 
Beige: en 


M. C. Hoffmann, Alten Markt u. Neueſtr.⸗Ecke 


Ve M. Kantorowiez, Schuhmgcherſtraße 1. J. N. Leitgeber, Gr. Gerberſtraße Nr. 16. 8 
A. Claſſen a! Friedrich⸗ und ne Siernat, Matt IR 5 5 9 0 5 Michael 5 asc . Nr 11. 1 en 4 555 Sſtr. Be 15 & vis der Poſt. 
| 1 . ru abrietu reslauerſtraße Nr. 11. Berne, Walliſchei Nr. 93. i Bre ronkerſtr. Nr. 13. 
M. e Berliner⸗ und Mühlenſtraßen⸗Ecke. 50 J Fase, Gr. Nitterſtr. Nr. 10. a co chleſinger, Walliſchei Nr. 73. . 


Knaſter, Ecke der Schützen 


ti Breiteſtr. Nr. 14 W. Pl Schützenſtr. 23 Oswald n Martin Nr. 23. 
Maiwald, Bäckermeiſter, itſchein, Breiteſtr. Nr. 14. art ag witz, tzenſtr. 23. 


5 Ed. Feck ert jun, Berliner⸗ u. Mühlenſtr.⸗Ecke 185. 
duard Stiller, Sapiehaplatz Nr. 6. lie Wuttke Waſſerſtr. 8/9. Kodrzynski, Walliſchei 86. 
H. Hummel, Breslauerſtraße. David Kantorowicz, Schrodka. : 


Pränumerationen auf unfere Zeitung pro III. Quartal 1874 annehmen, und wie wir, die Zeitung Morgens 7 Uhr, Vormittag 11½ Uhr, am Nachmittage um 6 Uhr ausgeben. 


Poſen, im Juni 1874. 2 242 J + N 
„„ Die Expedition der Poſener Zeitung, winemsfeape 16. 
Gleichzeitig erlauben wir uns, das auswärtige Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß nach einer Beſtimmung des General⸗Poſt⸗Amts die Erneuerung des Abonne⸗ 
ments ſchon 2 Tage vor dem Beginn des neuen Quartals geſchehen muß, um eine vollſtändige Lieferung aller Nummern ſicher zu ſtellen. Bei berſpäteter Beſtellung 
werden die bereits erſchienenen Nummern von der Poſt nur bei ausdrücklichem Verlangen und gegen beſondere Portovergütung nachgeliefert. 85 
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Die Entwickelung der Schweiz. 

Es iſt im Laufe der letzten Jahre ſchon zu wiederholten Malen 
dageweſen, daß die kleine Schweiz durch ſofortige energiſche Durch⸗ 
füsrung einmal gefaßter Beſchlüſſe die Täte derjenigen Völker und 
Staaten gewann, welche der großen Zeitſtrömung folgend den Kampf 
gegen die ſchwarze Internationale und die von ihr zu Gunſten einer 
feudal⸗ klerikalen Reaktion angeſtrebten Niederhaltung der überall her⸗ 
vortretenden national⸗politiſchen Konſolidirungsbewegung, aufge⸗ 
nommen haben. Wie es nicht anders geſchehen konnte, warf das 
leuchtende Vorbild, welches die helvetiſchen Eidgenoſſen fo oft den 


einft fo mächtigen Nachbarſtaates Frankreich und i 
o weit gekommen, daß die vergleichende Betra Status 
der Verhällniſſe der ſchweizeriſchen und der franzöſiſchen (soit- 
disant) Republik am meiſten geeignet iſt, darzuthun, zu welchen Reſul⸗ 
taten das politiſche Leben eines wirklich gefunden republikaniſchen 
Staates im Gegenſatz zu dem eines durch Parteiumtriebe, Pfaffen⸗ 
wirthſchaft und Charakterloſigkeit der öffentlichen Gewalt verkommenen 
führen muß. 
Es gewährt einen eigenthümlichen, hochintereſſanten Kontraſt, zu 
ſehen, wie zu einer Zeit, in welcher der ci-devant „größte Civiliſations⸗ 
ſtaat“ durch bloße konſtitutionelle Vorfragen bis in feine innerſten 
Grundfeſten erſchüttert wird, die kleine geſunde Nachbar⸗Republik die 
einſchneidendſten Reformen in ihren Staatseinrichtungen vornehmen 
lann, ohne daß auch nur die leiſeſte Unruhe die Erfolge der frucht⸗ 
baren Arbeiten zweifelhaft macht. 

Kaum ſind zwei Monate verſtrichen ſeit dem denkwürdigen Tage 
dem 19. April — an dem über eine halbe Million ſchweizeriſche 
Staatsbürger an die Urne traten, um die in liberalem Sinne revi⸗ 
dirte Bundesverfaſſung durch die anſehnliche Majorität eines freien 
Plebiscits rechtskräftig zu machen und bis jetzt hat ſich, trotz der 
ſtellenweiſe — z. B. im Jura — ſehr geſteigerten Leidenſchaften, nir⸗ 
gends eine Scene gezeigt, die auch nur im Entfernteſten mit den Vor⸗ 
gängen von Saint Lazare u. ſ. w. verglichen werden könnte. Es hat 
dieſe Erſcheinung ihren Grund in Eigenthümlichkeiten, welche das 
Stagtsleben der Schweiz vortheilhaft auszeichnen und ein Symptom 
einer Geſundheit bilden. Jeder Schweizer, gleichviel welcher Partei 
angehörig, hat bei politiſchen Vorgängen, die feine Betheiligung erfor⸗ 
dern, das Gefühl, daß er einen Akt begeht, von dem die Entſcheidung 
über das zukünftige Geſchick des ganzen Landes abhängt, es erfüllt ihn 
dieſes Bewußtſein mit einem gewiſſen Grad von Würde, der ihm 
nicht geſtattet, z. B. während einer Abſtimmung Tumult zu provoci⸗ 
ken, nur um unlauteren Parteimotiven zu dienen. Es bekundet fein 
Auftreten jenen Sinn für äußere Ordnung, der ihn ſogar im Taumel 
der Volksfeſte nicht verläßt und endlich hat jeder richtige Schweizer in 
Folge ſeiner republikaniſchen Erziehung einen ſo gewaltigen Reſpekt vor 
leder Majorität, daß er um keinen Preis wagen würde, eine ſolche auch nur 
im Entfernteſten anzutaſten. Man betrachte beiſpielsweiſe die beiden 
Abſtimmungsſchlachttage vom 12. Mai 1872 und vom 19. April 1874. 
An erſterem unterlagen die Liberalen, an letzterem die Ultramontanen. 
In beiden Fällen unterwarf ſich die Minorität, vielleicht ſchmerzerfüllt 
aber äußerlich vollkommen ruhig, dem Mehrheitsbeſchluſſe, nur daß 
ſich im Jahre 1872 die geſchlagenen Liberalen ſofort wieder zuſammen⸗ 
thaten, um eine neue Majorität zu bilden, die ſich am 19. April 1874 
ſo glänzend bewährte, während die an dieſem Tage unterlegenen 
Ultramontanen ſich in ihr Schickſal fügten und nur darauf bedacht 
ſind, ſich in dem neuen Staatsgebäude fo wohnlich als möglich einzu⸗ 
lichten. An ein gewaltſames Umſtürzen deſſelben aber denkt kein ver⸗ 
nünftiger Menſch mehr. Welche Skandalaffairen würden bei ähnli⸗ 
chen Anläſſen in der Nachbarrepublik Frankreich vorgegangen ſein! 
Radikale, Liberale, Konſervative, Ultramontane u. ſ. w. wird es auch 
ernerhin in der Schweiz geben, aber alle dieſe Parteien werden es 
ſich nie einfallen laſſen, einen Verſuch zu machen, die Grundlagen des 
19. April in dieſem oder jenem Sinne umzugeſtalten. 

Es iſt ſeit jenem denkwürdigen Apriltage eine neue Aera in der 


übrigen Kämpfern gaben, recht tiefe Schatten auf die Zuſtände des gaben 
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tiven Körperſchaften der Schweiz denen Preußens und Deutſchlands 
an Eifer Nichts nachgeben. In kaum zwei Monaten ſind faſt alle 
von der neuen Verfaſſung geſtellten Aufgaben, für die Geſetzgebung 
vom Bundesrathe vorbereitet worden und außerdem hat der Stände⸗ 
rath das Geſetz über die neue Organiſation der Bundesrechtspflege 
durchberathen, der Nationalrath daſſelbe ſoeben zur Hand genommen 
und die Seſſion wird jedenfalls nicht ſchließen, ohne daß dieſe erſte 
wichtige Reform rechtskräftig geworden iſt. Das geſammte Volk ver⸗ 
folgt die Arbeiten und Projekte der eidgenöſſiſchen Behörden mit 
großem Intereſſe und Befriedigung, läßt dieſen Körperſchaften Muſe, 
im tiefſten Frieden der Parteien an die L uf⸗ 

eſchäftig di 
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i erufen tft. Dahir en in erſter Linie die in der 
That ganz koloſſalen Eiſenbahnbauten, welche jetzt in der Schweiz 
entrirt werden. Gewiß ein Verhalten, an denen ſich namentlich 
Frankreich zu ſeinem Heile ein Beiſpiel nehmen könnte. . 


Handeln be 


Dentſchland. 
Berlin, 23. Juni. Die Reichseiſenbahnen in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen, eine Zeit lang als Reichsmuſterbahnen geprieſen, machen vom 
20. Juli ab den Anfang mit der Erhöhung auch des Perſonen⸗Tarifs. 
Die Erhöhung beträgt gleich 28 Prozent. Freilich war der bisherige 
Perſonentarif unerhört niedrig, obwohl das Reichskanzleramt in der 
Reichstagsfeſſion 1873 dies noch nicht zugeben wollte. Anſtatt durch Ermäßi⸗ 
gung der unverſtändig hohen franzöſ. Stempelſteuern den Reichslanden 
eine Erleichterung zu verſchaffen, richtet man 1872 die Eiſenbahntarife ſo 
niedrig ein, daß ſie auch nach Vornahme der Erhöhung jetzt noch nicht den 
alten Satz der franzöſiſchen Oſtbahnverwaltung erreichen werden. Nun ift 
der bisherige Tarif, welcher überdies den badiſchen Staatsbahnen zu 
gerechter Beſchwerde über reichsunfreundliche Konkurrenz Veranlaſſung 
bot, finanziell immer unhaltbarer geworden. Wie jetzt bekannt wird: 
haben die Reichseiſenbahnen pro 1873 nur einen Reinertrag von I; 
pCt. gewährt, obwohl ſie bei dem ganz neuangeſchafften Betriebsma⸗ 
terial keinen Pfennig auf Ergänzungen von Lokomotiven und Waggons 
aufzuwenden brauchten. Das Jahr 1874 hat bis jetzt trotz Ausdehnung 
der Betriebslänge noch geringere Ergehniſſe gebracht. Mit der vom 
Reiche gepachteten Wilhelm⸗Luxemburg⸗Bahn geht es noch ſchlecht. Sie 
hat ſchon 1873 kaum zwei Drittel der Betriebskoſten und des Pacht⸗ 
zinſes eingetragen, ſo daß das Reich über 800,000 Thlr. zuſchießen muß. 
Jetzt ſind dort die Einnahmen um weitere 20 Prozent gegen dieſelben 
Monate pro 1873 zurückgegangen. Für dieſen im Verhältniß der Be⸗ 
völkerung jenes Staats koloſſalen Zuſchuß wird Luxemburg nicht um⸗ 
hin können, ſanften von hieraus ergangenen Mahnungen in Betreff 
möglicher Anſammlungen ausgewieſener Geiſtlichen in den Grenz⸗Di⸗ 
ſtrikten Gehör zu geben. Obwohl die preußiſchen Eiſenbahnen in ihrer 
Geſammtheit gegen die fünf erſten Monate des Jahres 1873 eine Min⸗ 
dereinnahme von 15 Thlr. pro Meile Betriebslänge zeigen, haben die 
Staatsbahnen darunte doch ein Plus aufzuweiſen. Daſſelbe rührt von den 
Mehreinnahmen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen und beſonders der Oſt⸗ 
bahn (in Folge Erweiterung des ruſſiſchen Bahnnetzes) hier, wodurch die 
Ausfälle aller im Weſten gelegenen Bahnen mehr als übertragen werden. 
Der Entwurf zu einem neuen Wahlgeſetz in Baiern zeigt, 
daß in zwei Punkten wenigſtens das Reich dem Süden nicht „zu 
beral“ iſt. Der Entwurf verwirklicht nämlich in Ausführung des 
geheimen Stimmrechts zwei Amendements, welche für 1869 beim Reichs⸗ 
wahlgeſetz in Folge Widerſpruchs der Regierung in der Minderheit 
blieben. Einmal ſollen die Abſtimmungsbezirke in der Regel 2000 Ein⸗ 
wohner umfaſſen, ſodann werden die Stimmzettel in gleichmäßigen 
obrigkeitlich geſtempelten Couverts verſchloſſen abgegeben. Beide Ein⸗ 
richtungen machen die Wahl erſt in Wirklichkeit zu einer geheimen. 
Insbeſondere führen im Oſten unſeres Staates die als beſondere 
Wahlbezirke geltenden Gutsbezirke mit ihrer geringen Wählerzahl 
(wobei der Beſitzer als Wählvorſteher figurirt) zur völligen Ver⸗ 
nichtung (?) der Wahlfreiheit. 2) Im Reichstage wäre man ſchon 


Weiz angebrochen und man kann dreiſt behaupten, daß die legisla⸗ I ſehr zufrieden geweſen, wenn ein Amendement Annahme gefunden 


in freundlicher Beziehung geſtanden. — Es wird zwar endlich ein 


halten. Dies wurde ihm aber verboten und mußte in Folge deſſen 


hätte, wonach jeder Abſtimmangsbezirk mindeſtens 500 Seelen zählen 
muß. — In Oeſterreich beſtanden in Folge rein perſönlicher Verhält⸗ 
niſſe bisher für die deutſchen Genoſſenſchaften zwei mit einande 
konkurrirende Verbände, der deutſch⸗öſterreichiſche und der öſter⸗ 
reichiſche Verband. Am 29. Juni ſoll in Wien eine Vereinigung der⸗ 
ſelben zu einem allgemeinen Verbande der deutſchen Genoſſenſchaften 
in Oeſterreich ftattfinden Mit Schulze⸗Delitzſch und dem deutſchen 
Genoſſenſchaftsverbande haben die öſterreichiſchen Genoſſenſchaften ſtets 


Begräbnißgeſetz für Preußen vorbereitet, es verlautet aber 
nichts über die Sicherung d r Redefreiheit darin. Dieſer Tage wollte 


die Feier im Sterbehauſe ſtattfinden. Irre ich nicht, fo wurde f. Z. 
gegen Hoverbeck ein Strafprozeß eingeleitet, weil er am Grabe von 
Taddel geſprochen hatte. Auch hier muß das Monopol der Geiſtlichkeit 
gebrochen und den leidtragenden Verwandten das natürliche Recht 
zurückgegeben werden, den Redner am Grabe zu beſtimmen. 

K Berlin, 23. Juni. [Von der deutſchen Flotte. Die 
Kanonenboot⸗Flottillen]. Die Zahl der Alabama-⸗Schiffe 
der deutſchen Flotte iſt durch den Zutritt der „Louiſe“ nun bereits zu 
zwei angewachſen, und ſteht wahrſcheinlich ſchon mit dem nächſten 
Jahre ein fernerer Zuwachs für dieſe Schiffsklaſſe durch Fertigſtellung 
auch der „Freya“ zu gewärtigen, wogegen der Bau des Schweſter⸗ 
ſchiffes derſelben, der „Thusnelda“ vorausſichtlich wohl noch längere 
Zeit in Anſpruch nehmen dürfte. Es ſind dieſe Schiffe gleicherweiſe 
zum Kreuzen in entfernten Meeren und Aufbringen der Handelsfahr⸗ 
zeuge einer etwaigen feindlichen Macht, wie zur Antheilnahme auch an 
den Aufgaben der eigentlichen Schlachtenflotte beſtimmt, welcher ſie 
dann als leichtes Geſchwader beigegeben werden würden. Auch wür⸗ 
den fie wegen ihrer ſtarken Maſchinenkraft und ihrer in der Mittel- 
linie des Schiffes aufgeſtellten und in voller Fahrt nach allen Rich? 
tungen verwendbaren Geſchützausrüſtung mit 21 m. Ring⸗ und Guß⸗ 
ſtahlgeſchützen oder 200: Pfündern zu beiden Zwecken gleich verwendbar 
erſcheinen, indem dieſe Geſchütze fie befähigen würden, ſelbſt fo ſtark 
gepanzerten Schiffen wie der „König Wilhelm“ und der engliſche „Here 
kules“ noch auf beträchtlichen Entfernungen gefährlich zu werden. OB 
die Geſchütze der „Ariadne“ und „Louiſe“ ſchon auf Verſenkungslaffetten 
ruhen, erwies ſich aus den bisherigen Angaben noch nicht erſichtlich, 
doch waren derartige Laffetten früher für die Geſchützausrüſtung dieſer 
Schiffsklaſſe ebenfalls in Ausſicht genommen. Die „Freya“ und 
„Thusnelda“ werden übrigens in ihren Größenverhältniſſen, und dem⸗ 
entſprechend auch in ihrer Maſchinenkraft, wie möglicherweiſe nicht 


minder in der Zahl ihrer Geſchütze ſich der „Ariadne“ und „Louiſer 


noch bedeutend überlegen ausweiſen. Für die vorangeführte erſte Auf⸗ 
gabe ſollen ſich dieſer Schiffsklaſſe auch noch die neuen Kanonenboote 

der Albatroß⸗Klaſſe anſchließen, welche auch eine ähnliche Bauausfüh⸗ 
rung ausweiſen, und deren Vermehrung ebenfalls demnächſt beabſich ? 
tigt wird. In der Panzerflotte find die ſchweren Breitſeiten⸗Fregatten 
für den eigentlichen Nahekampf und das Durchbrechen der feindlichen 
Schlachtlinie unter Abgabe ihres Batteriefeuers beſtimmt, wogegen die 
Thurmſchiff⸗Fregatten Kraft ihrer der Zahl der Stärke nach zwar 
geringeren, jedoch im Kaliber weit ſtärkeren Artillerieausrüſtung 
mehr die Aufgabe verfolgen würden, den Kampf durch das Feuer 
ihrer zugleich für die Abgabe eines wohl gezielten Schuſſes weit gün⸗ 
ſtiger aufgeſtellten Geſchütze zu eröffnen. Eine fernere Aufgabe 
dieſer Schiffsklaſſe würde ſich in der Bekämpfung feindlicher Strand⸗ 
werke und Küſten⸗ reſp. Hafenbefeſtigungen gegeben finden, wofür 
wieder der ſicher abgegebene und genau gezielte Schuß die Haupft⸗ 
bedingung bildet. Die 10 bis 11 Zoll ſtarke Panzerung ihrer Thürme 
und ihres Maſchinentheils würde hierbei dieſe Hauptheile der deutſchen 
Thurmſchiff⸗Fregatten ſelbſt noch gegenüber einer Küſten⸗Armirung 
von 400 Pfündern als unverletzlich ausweiſen. Weniger günſtig ver⸗ 
hält ſich dies allerdings mit der einen Panzer⸗Corvette, welche die 
deutſche Panzerflotte bisher nur beſitzt, der „Hanſa“, deren ſchwacher, 
Kur 43 zölliger Panzer fie zur Bekämpfung feindlicher Strandwerke 


allerdings kaum geeignet erſcheinen laſſen dürfte. Urſprünglich fand 
ſich übrigens für dieſes Schiff eine Verwendung, namentlich in den 
indiſchen und überhaupt tropiſchen Meeren in Ausſicht genommen, 
und erhellt aus den bisherigen Mitlheilungen noch nicht, ob dieſe 
Verwendungsaufgabe etwa auch noch ferner aufrecht erhalten wird, 
oder ob dieſelbe bereits als völlig aufgegeben erachtet werden kann. — 
Es ſcheint in der That, als ob zu der einen deutſchen Kanonenboot⸗ 
Flotille auf dem Rheine noch eine zweite derartige Flotille auf dem 
Bodenſee hinzutreten dürfte. Süddeutſcherſeits wird die Errichtung 
derſelben dringend befürwortet. Als Zweck findet ſich die Behereſchung 
der Bodenſee⸗Gürtelbahn, wie noch mehrerer anderer Bahnen ange⸗ 
gehen. Gewiß dürfte eine derartige Flotille auf dem genannten See 
eein mächtiges Hinderniß für eine etwa franzöſiſcherſeits unter Ver⸗ 
letzung der ſchweizer Neutralität wider Süddeutſchland gerichtete An⸗ 
greffsbewegung bilden; allein an und für ſich muß eine ſolche doch bei 
den heutigen und vorausſichtlich auch den künftigen franzöſiſchen Macht⸗ 
verhältniſſen als kaum zu beſorgen erachtet werden. Bei der durch⸗ 
ſchnittlich ſehr großen Tiefe des Bodenſees würde übrigens den dort 
ſtationirten Kanonenbooten eine weit ſtärkere Panzerung und Geſchütz⸗ 
ausrüſtung als den Rhein⸗Kanonenbooten gewährt werden können. 
Als Stationsort dieſer Boote iſt die Inſel Mainau in Ausſicht ge⸗ 
nommen, welche dann natürlich mit einigen, namentlich dem Seeufer 
zugewendeten Befeſtigungen verſehen werden müßte. Uebrigens ift 
Oeſterreich Deutſchlan) mit dem Bau von Fluß⸗Kanonenbooten zur 
Beherrſchung auch des oberen Donaulaufs noch vorangegangen, und 
befinden ſich dort gegenwärtig vier folder Fahrzeuge fertig geſtellt, 
von welchen, wie man ſich erinnern wird, eins dieſer Brote im ver 
floſſenen Jahr durch das Befahren des genannten Fluſſes bis Paſſau 
die baierſche Grenzlinie nicht beachtet und dadurch zu gewiſſen, aller⸗ 
dings leicht wieder beigelegten Differenzen Veranlaſſung gegeben hatte. 
— Im Marineminiſterium wird eine Nachweiſung ſämmt⸗ 
licher Panzerſchiffe und Kreuzer der deutſchen Flotte, ſowohl der fer⸗ 
tigen als der im Bau befindlichen, entworfen, welche in der Herbſt⸗ 
ſeſſton dem Reichstage vorgelegt werden oll, als Begleitung für die 
im nächſten Reichsetat für die Marine aufgeſtellte Forderung, welche 


ſich nach dem Flottengründungsplan für dieſes Jahr auf 6,700,000 


Thlr. beläuft. 5 
Hannover, 23. Juni. König Georg ſcheint ernſtlich erkrankt 
zu ſein, denn die welfiſche „Deutſche Volks⸗Ztg.“ ſchreibt: „Neuere 
Nachrichten über das Befinden Sr. Majeſtät des Königs Georg V. 
lauten leider minder befriedigend. Hoffen und bitten wir zu Gott, 
daß der erlauchte königliche Herr recht bald der Geneſung wieder zu: 
geführt werden möge!“ i 
Breslau, 21. Juni. Biſchof Rein lens, welcher geſtern 
hier eingetroffen iſt, begiebt ſich am Sonntag nach Kattowitz, wo nach 
einer Mittheilung der „Bresl. Ztg.“ die Eröffnung der umgebauten 
altkatholiſchen Kirche in feierlicher Weiſe erfolgen ſoll. 
Leipzig, 22. Juni. Zur ſächſiſchen Preſſe.] Der 
deulſche Reichsverein in Dresden erklärt in einem Zirkular das 
dresdener Börſen⸗ und Handelsblatt, welches vom 1. Juli an in er⸗ 
weiterter Geſtalt erſcheint und in einem beſonderen Theile „Dresdener 
eitung“ die politiſche Tagesgeſchichte im Sinne des Reichsvereins 
ehandeln wird, ausdrücklich für fein Organ. — Die hieſige „Reichs⸗ 
kung“ kündigt an, daß ſie vom 1 Juli ab in Dresden erſcheinen 
t n der föderativen Tendenz des Blattes 
chte ſich in Leipz * mil 
in dab mniter Tageblatt” (as de 
g als F ſolchen Fragen benutzt zu werden pfleg 
an ſich nicht ganz ſicher fühlt und die man des halb nich 
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werde durch dieſen 
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„Dresdener Journul“ zuerſt vertreten mag) bringt einen Artikel in 
der Ausweiſungsfrage, werin die Unentbehrlichkeit von rein polizei⸗ 
lichen Ausweiſungen, und zwar auch gegen Deutſche, die Nichtſachſen 
und, behauptet wird. Auf ein poſitives Landesgeſetz ſtützt ſich der 
Artikel nicht, auf ein Reichsgeſetz noch weniger, ſondern nur (ſo muß 
man annehmen) auf das „ewige Recht“ der Polizei (D. A. 3) 


Metz, 20. Juni [Mißlungene Demonſtration.] Selbſt die 
vor einigen Tagen hier ſtattgehabte Generalverſammlung des land- 
wirthſchaftlichen Vereins wurde zu einer zweckloſen deutſchfeindli⸗ 
chen Kundgebung zu benutzen verſucht. Der Reichstagsabgeordnete 
Dr. Abel erhob nämlich gegen die Entſendung eines Delegirten zu der 
interngtionalen landwirthſchaftlichen Ausstellung in Bremen, zu wel⸗ 
cem 15 0 0 die Regierung einen Zuſchuß von 300 Franken gewährt 
hat, Proteſt, wurde aber von Herrn Simonis gründlich widerlegt und 
in der Abſtimmung wurde die Entſendung eines Delegirten faſt ein 
ſtimmig beſchloſſen und zu dieſer Miſſion auch ſofort Herr Humbert 
aus Nieder⸗Yeitz beſtimmt, der dieſelbe anzunehmen ſich bereit erklärte. 
Die Verſammlung gab ſich dann ungeſtört der Berathung ihrer Ta⸗ 
gesorbnung hin. a 


Deſterre ich. 

Wien, 22. Juni. Die Mittheilungen der grazer „Tagespoſt“ 
über eine angeblich eingetretene Sinnes änderung der beiden 
Biſchöfe von Seckau und La vant gegenüber den konfeſſionellen 
Geſetzen und namentlich die Meldung, die beiden Kirchenfürſten hätten 
mittelſt ſchriftlicher Erklärungen der grazer Statthalterei ihre Unter⸗ 
werfung unter die Geſetze angekündigt, werden ſehr kategoriſch demen⸗ 
tirt. Das „Vaterland“ veröffentlicht heute die folgende Zuſchrift: 

Die Notiz in Nr. 168 — entnommen aus der grazer „Tages⸗ 
poſt“ — über eine ſchriftliche Erklärung des dort angegebenen Inhalts 
iſt, was mich betrifft, vollſtändig erdichtet. Wie das „Vater⸗ 
land“ ganz richtig vermuthet, lag zu einer Erklärung folher Art wirk⸗ 


lich kein Anlaß vor. 
Mit Hochachtung Fürſtbiſchof von Lavant 
Dr. Jacob Max Stepiſchnegg. 
Marburg, am 20. Juni. 


Herr Stepiſchnegg iſt bekanntlich der minder fanatifche unter den 


beiden ſteieriſchen Biſchöfen. Was den Fürſtbiſchof Zwerger betrifft, 
fo führt in feinem Namen fein Organ, das „Grazer Volksblatt,“ das 
Wort in einem langen Artikel, deſſen kurzer Sinn iſt, daß Herr Zwer⸗ 
ger an dem Widerſtande feſthalte, der den Biſchöfen in der Enchklika 
zur Pflicht gemacht und in der wiener Biſchofskonferenz beſchloſſen 
wurde. 

dn e n. 


Ueber das Gefecht bei Alcora, in welchem Don Alfonſo ſeinen 
ſchon erlittenen Niederlagen eine neue hinzugefügt hat, liegen jetzt die 
amtlichen Berichte vor. Nach dieſen beliefen ſich die in der Provinz 
Eaſtellon angeſammelten carliſtiſchen Truppen auf 1112000 Mann; 
und auf dieſe große Zahl vertrauend, glaubte der Bruder des Präten⸗ 
denten den Verſuch, den mit viel geringerer Streitmacht in Alcora 
fiehenven General Montenegro anzugreifen und ſich der Stadt zu ber 
mächtigen, ſchon wagen zu dürfen. Am Abend des 13. warf er in den 
ſehr ſtarken Poſitionen, welche den Ort beſonders an dem Wege 
nach Lucena umgeben, Verſchanzungen auf und eröffnete am anderen 
Morgen das Feuer zuerſt gegen die Vorpoſten im Kloſter San 
Criſtobal. Der General Montenegro verſtärkte dieſe mit einem Ba⸗ 
taillon, übergab dem Brigadi 
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* Ideal und Welt. 
Novelle von Ludwig Habicht.“ 
Verfaſſer der Romane: „Zwei Höfe.“ — „Vor dem Gewitter“ ꝛc. 
5 (Fortſetzung.) 

Auch Gabriele blieb von all dem auf ſie hereinbrauſenden Sturm 
hohler Redensarten völlig unbewegt; kalt, ruhig wie immer, nahm fie 
alle Gſückwünſche auf, die ſich ſtets glühender geſtalteten, je weniger 
der Sprecher dabei das Mindeſte dachte und empfand. Heute hatten 
die Leute wieder alle Urſache, ſich über ihren unerhörten Stolz beleidigt 
zu fühlen und ſobald man der hochmüthigen Närrin den Rücken ge⸗ 
kehrt, legte man den eingeſchluckten Aerger in einer treuen Bruſt ver⸗ 
traulich nieder. i 

Gabriele kümmerte ſich wenig darum; ihr bleiches, ſchönes Antlitz 
verzog ſich auch bei den überſchwänglichſten Gratulationsverſuchen nicht 
zu einem Lächeln. Wie eine Fremde, die in dieſe Kreiſe nicht gehört, 
bewegte ſie ſich in der Geſellſchaft. 

Und wirklich hatte ihre ganze Erſcheinung etwas Abſonderliches 
und ließ die Kluft ahnen, die ſie von dieſen meiſt alltäglichen Menſchen 
ſchied. f 

Trotzdem wurde das junge Mädchen viel umſchwärmt und fie 
würde wohl die Aufmerkſamkeit der jungen Männerwelt auf ſich 
gezogen haben, ſelbſt wenn ſie nicht die Tochter des Kommerzienrath 
Gebhart geweſen wäre. 

Gabriele war eine hohe, faſt majeſtätiſche Erſcheinung; trotz ihrer 
großen Jugend waren ihre Formen vollkommen entwickelt; ſie mochte 
elwa achtzehn Jahre zählen, aber fie ſah ätter aus, wozu der kalte 
Ernſt, der ihr ganzes Weſen beherrſchte, nicht wenig beitragen mochte. 
Ueber ihr ſtarkes regelmäßiges Geſicht glitt kaum der Hauch eines 
Lächelns. Das edle, ſchöne Antlitz hätte etwas Marmorkaltes erhalten, 
wenn nicht die großen braunen Augen zuweilen ſeltſam aufzuleuchten 
vermocht. Am meiſten wurde über die Schönheit oder Häßlichkeit ihres 
Haares geſtritten, alle Mädchen fanden es brenuend roth und ganz 
abſcheulich, die meiſten Männer ſchwärmten aber für das goldbraune 
Haar Gabrieleus, und wirklich gab es ihr ein noch intereſſanteres 
Ausſehen. 
3u den eifrigſten Bewerbern um ihre Gunſt gehörte der Referendar 


| 25 Wiener, der Bruder ihrer Freundin, und die Leute behaupteten, Daß 


ſie die überſchwänglichen Haldigungen des jungen Mannes am wohl⸗ 
wollendſten aufnehme. Auch hatte er die Ehre des erſten Tanzes ge 
habt und führte ſtrahlenden Antlitzes das Geburtstagskind auf feinen 
Platz urück. 
Leb Wiener war durchaus keine bedeutende Perſönlichkeit, die hoch⸗ 
gewachſene Gabriele überragte ihn um einen halben Kopf; auch hatte 
das unregelmäßige Geſicht wenig Empfehlendes; aber wenn er ſprach 


und ſeine dunklen Augen fo wunderbar blitzten, dann gewann doch 


Jeder die Ueberzeugung, daß dieſe unſcheinbare Hülle einen bedeutenden 
Geiſt bergen müſſe, denn er beſaß außerordentliche Kenntniſſe und 
wußte ſie mit ſeltenem Geſchick in das beſte Licht zu ſetzen, eine Kunſt, 


die gerade wahrhaft wiſſenſchaftlich gebildeten Männern in den meiften 


Fällen abzugchen pflegt. Er galt für einen ſehr befähigten Juriſten, 


noch der angenehmſte, liebenswürdigſte Geſellſchafter. Sein Witz, ſein 
Sarkasmus wurde ebenſo bewundert, wie gefürchtet. 

Obwohl Gabriele mit ihrer ernſten Richtung dieſe Geiſtesgaben 
weniger ſchätzte, nahm ſie doch ſein Plaudern ſtets ſehr freundlich auf, 
und zuweilen ſpielte ſogar ein Lächeln um ihre feinen Lippen. Während 
der Tanzpauſe wußte er fie jetzt ſo angenehm zu unterhalten, daß fie 
wirklich aufmerkſam ſeinen Worten lauſchte und davon angezogen, auf 
den nächſten Tanz verzichtete; ja, als die Muſik wieder begann, ſagte 
fie ungewöhnlich lebhaft: „Dieſer Lärm iſt unerträglich; wollen wir 
nicht einen ſtillern Platz aufſuchen?“ Leo war entzückt von dieſer Auf⸗ 
forderung, er bot ihr ſogleich den Arm, und Beide wanderten in ein 
Nebenzimmer. Eine ſolche Gunſt wie heut war ihm noch niemals zu 
Theil geworden; und ſein Herz erfüllten die ſeligſten Hoffnungen. Er 
hatte bisher Gabriele nur zu bewundern, heimlich anzubeten gewagt 
und ſich niemals bis zu dem Gedanken verſtiegen, daß ſie ihn wieder 
lieben könne, ſie, das ſtolzeſte, ſchönſte Mädchen der Stadt und er ein 
unanſehnlicher Menſch, und was noch ſchlimmer, ein Abkömmling aus 
jenem Volksſtamme, dem es ſo ſchwer gemacht wird, ſeine völlige 
Gleichſtellung mit den Uebrigen zu erringen. Mochte der junge Wiener 
eine tiefe, glühende Leidenſchaft für die Tochter des Kommerzienrathes 
im Herzen tragen, fein ſcharfer Verſtand verhehlte ihm nicht die Kluft , 
die ſie Beide trennte. Nur heut, in dieſem Augenblicke vergaß er Alles, 
gaukelten vor feinen geblendeten Augen plötzlich die verlockendſten 
Bilder. Sie überragte ja ihre Umgebung bei Weitem, warum ſollte 
nicht auch ihr Herz ſeine eigenen Wege wandern? 

Gabriele ahnte wenig, was in der Bruſt ihres Begleiters vor⸗ 
ging. Leo war der Bruder ihrer Freundin, dadurch trat fie 
von ſelbſt in ein gemüthlicheres Verhältniß zu ihm; ſeine 
Unterhaltung ſtach durch Geft und Tiefe von dem gewöhnlichen 
Salongeplauder bedeutend ab, dabei hielt er ſich ſtets in den gehörigen 
Schranken, mit keinem Wort verrieth er das Geheimniß ſeines Herzens, 
und ſo war es gekommen, daß ſich das junge Mädchen zutraulicher 
ihm zuwandte und ihn beinahe wie ihren Bruder anſah. In größter 
Harmloſigkeit verkehrte ſie mit ihm, ſie hatte kein Arg, daß ihr 
freundliches Benehmen von ihm ganz anders gedeutet werden könne. 
Weil ihr ſelbſt die Vorſtellung völlig fern lag, daß dieſer lebhafte Ver⸗ 
kehr ihr Herz beunruhigen könne, deshalb ü erließ fie ji) ganz ſorglos 
dem anregenden Vergnügen, das ihr die Unterhaltung mit dem geiſt⸗ 
reichen, jungen Manne bot. 2 

Als Beide in eines der Nebenzimmer traten, fanden ſie es leer. 
Nur ein einziger Herr ſaß in dem dunkelſten Winkel des Gemaches 
auf einem Seſſel, hatte den Kopf in die Hand geſtützt und blickte mit 
einem ſeltſomen Ausdruck von Langweile vor fi hin. Bei dem Ge⸗ 
räuſch, das durch ihren Eintritt entſtand, erhob er ſich, verbeugte ſich 
flüchtig vor den Ankömmlingen und verließ raſch das Zimmer. 

„Er bleibt ein abjenderliher Menſch, mein verehrter Kollege,“ 
ſagte der Referendar und blickte mit einem etwas ſpöttiſchen Lächeln 
dem Davoneilenden nach. : 

Gabriele antwortete nicht; wenn auch der Fremde wie eine flüch⸗ 
tige Erſcheinung an ihr vorübergeſtreift, er hatte doch auf fie einen 


turdia die Deckung der Stadt 


dem fi eine glänzende Laufbahn eröffnen müſſe, und er war dabel 


taillonen, einer Schwadron und ſechs Geſchützen auf die Höh 
Criſtobal. Hier unternahm er den Hauptangriff gegen den Feind u 
verdrängte ihn, unterſtützt durch Morales, von den Höhen, wo 
er ihn zwei Stunden weit in der Richtung nach Luceng verfolgte. g 
Theil der Carliſten floh nach Villahermoſa. Don Alfonſo und 0 
amgzonenhafte Gattin zogen ſich, als fie die Niederlage ihrer Trug 
wahrnahmen, nach Luceng zurück. Die Verluſte der Sieger beftand, 
in 10 Todten und 85 Verwundeten; die des Feindes werden nicht gi 
Ziffern angegeben, doch heißt es, daß die Zahl der Todten, die uin 
geſehen, eine ſehr bedeutende geweſen. Unter den Leichen fand 10 
wie bereits früher erwähnt, D. Francisco de Borbon (den zw 
Sohn des vor einigen Jahren im Zweikampfe gegen den Herzog 9 
Montpenſter gefallenen excentriſchen Infanten Heinrich) als Off 
eines Zuaven⸗Bataillons; man erkannte ihn an einem Briefe, der 
ſeiner Taſche gefunden wurde. In Caſtellon hatte man das Geſchſz 
feuer gehört und der dortige Kommandant rückte mit einem Theile d 
Beſatzung aus, kam aber zu ſpät, um noch in den Kampf einzug reit 
Dem Vernehmen nach wird der Finanzminiſter Camacho in 
baldigft zu veröffenclichenden Voranſchlägen die Einnahmen auf 270 
Millionen Realen fiftfegen. Er fol die Tabakregie und die Si 
ſteuer wiedereinführen, die Stempelgebühren erhöhen und einen Thel 
des Oktrois für die Staatskaſſe vorſchußweiſe erheben wollen. Auf 
ſchreibt man ihm den Plan zu, die Verzinſung der Stagtsſchulden eh 
zuftellen, dafür aber monatlich 30 Millionen Realen zur Tilgung g 
beſtimmen. Was werden dazu die Gläubiger ſagen? Sie müſſen frei 
lich ſchon längſt auf Schlimmes gefaßt fein. (Köln. Ztg. 5 


Jtalien. 0 


Nom, 20. Juni. Die Provinzialblätter berichten, daß die Fler 
kalen in ganz Italien rüſten, Wahlausſchüſſe bilden und fid mil 
der Hoffnung tragen, bei den nächſten Provinzial⸗ und Gemeinderalhh, 
wahlen zu triumphiren, und hernach überall das auf dem Katholikep! 
Kongreß in Venedig feſtgeſtellte Programm durchzuführen, die Bro: 
vinzial⸗ und Gemeindeverwaltung und vor Allem die Leitung der Ch 
len wieder in ihre Gewalt zu bekommen. An den Parlaments wahle 
ſcheinen ſie, jo lange die Kammern in Rom tagen, keinen Antheil neh 
men zu wollen. 1 

Das klerikale Journal „de Florence“ berichtet, daß Monſignon 
Negroni, der kürzlich von hier nach Florenz abgereiſt war, in Pag 
angekommen iſt und im dortigen Jeſuiten⸗Noviziat Quartier genom⸗ 
men hat. 0 

Die „Gazzetta d'Italia“ berichtet, daß der Papſt zur Errichtung 
eines Denkmals für den unlängſt verſtorbenen katholiſchen Deputirte 
Mallinckrodt 5000 Franken beigeſteuert hat. f 
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Lonales uns rghinzſelles, 
Voſen, 21 Juni. 
— Die „Norddeut fe Allgem. Zeit ung“ enthielt in ihre 
geſtern hier eingetroffenen Nummer eine offiziöſe Mittheilung, weiche 
wie folgt begann: i : 


Fall in Fra 
„ Die Aus 
Br 
fen, welche den 


ſonderes, ſeine ganze Haltung war ſo vornehm und edel, und in je] 
nem Antlitz prägte ſich eine ſolch' eigenthümliche Schwermuth aus, dA 
fie von all' dem ſich mächtig angezogen fühlte. Die Bemerkung Ley) 
hatte ſie kaum beobachtet, ihr ſtand noch immer das Bild des Undel 
kannten vor der Seele, nachdem er längſt ihren Augen entſchwun⸗ 
den war. | 
„Aſſeſſor Fürſtenberg kommt aus der Reſidenz und ſcheint beshall 
die Pflicht zu haben, auf uns arme Kleinſtädter etwas mitleidig ber 
abzuſehen,“ fuhr der Referendar fort. „Sahen Sie feine düſtere Di 
ronmiene, die ſagen wollte: an welch' trauriges Geſtade bin ich ver 
ſchlagen worden?“ \ 
Jetzt erſt erwachte Gabriele aus ihrer Zerſtreutheit: „Affeflor 
Fürſtenberg? Ah fol ich erinnere mich —“ a 5 
Sie ließ ſich dabei, wie ermüdet, auf denſelben Seſſel nieder, del 
der Fremde vorher eingenommen, ſtützte jetzt ebenfalls den Kopf in Di 
Hand und unwillkürlich tauchte das Bild deſſelben vor ihr auf; wi 
fie ſich auch Mühe gab, es zu verſcheuchen, es ſtand doch beſtändig bot 
ihren inneren Augen. 5 A 
„Fürſtenberg ift auch erſt vor Kurzem hierher verſetzt worden, 
berichtete Leo, „er hat bereits den guten Grünthalern etwas qgufzurg⸗ 
then gegeben, ſie zerbrechen ſich vergeblich den Koff, was fie aus ihm 
machen ſollen, man flüſtert ſich über ihn die geheimnißvollſten Ge) 
ſchichten zu, weil er die Geſellſchaft meidet und fo ſtolz und ſchwer⸗ 
müthig ausſieht; ich glaube, daß dahinter weiter nichts ſteckt, als die 
Blairtheit des Großſtädters und bin erſtaunt, ihn heut hier zu 
treffen.“ 3 
In demſelben Augenblick erſchien ein junger Mann auf der 
Schwelle, blickte ſich im Zimmer um und wandte ſich dann mit der 
haſtigen Frage an Gabriele, „Liebe Couſine, weißt Du nicht, wo 
Fürſtenberg hingerathen? Wir haben noch eben hier mit einander ge 
plaudert, und er wollte mich erwarten.“ ; 
„Wir haben dann leider den edlen Menſchenfeind vertrieben“ 
ſpottete der Referendar. 
Doktor Hellmuth's ſonſt fo ruhiges Antlitz nahm einen mißfällt 
gen Ausdruck an: „Mein Freund haßt nicht die Menſchen, nur di 
unedle Abart, die unter der Maske von Menſchen herumläuft und 
wieder in die Geſellſchaft ihrer ehrwürdigen Voreltern zurückgeſtoße 
werden ſollte.“ ; g 
„Lieber Doktor, die Vogt'ſchen Theorien machen uns Alle zu der 
ſcheiden.“ 1 
Noch ehe Hellmuth eine Antwort geben konnte, warf Gabriele die 
Frage dazwiſchen: „Aſſeſſor Fürſtenberg iſt Dein Freund und Du hat 
ihn mir nicht einmal vorgeſtell ? 5 | 
Ihr Couſin machte ein ganz verwundertes Geſicht. „Da chuſt 
Du mir wieder einmal Unrecht, liebe Gabriele; was kann ich dafür, 
daß Du ihn mit Deinen folgen, müden Lächeln kaum eines Blickes ge⸗ 
würdigt und doch ſollteſt Du ihn näher kennen lernen, er iſt ein D ! 
ebenbürtiger Geiſt, und er hat dieſelbe düſtere Weltvera tung i 
Herzen!“ Be 
„Eine hübſche Maske, um ſich intereſſant zu machen“, bemeili 


; i ö a 
wähnten Mittheilungen gegeben haben dürften, hatten lediglich 
5 der polniſchen Sprache beim Religionsunterricht, insbeſondere 
ie katholiſchen Seminare angemeſſenere Berimmungen, als die 
herigen es waren, zu treffen. ER 
Das hier erwähnte Telegramm war auf Grund eines Leitartikels 
unſerer Freitag⸗Mittagnummer in die Welt geſandt worden, und 
ge Form der obigen Berichtigung hat einige Leſer, welche ſich nicht 
de Mühe nahmen, unſere Mittheilung, das Telegramm und jenes 
Communiqué zu vergleichen, zu dem Irrthum veranlaßt, daß die 
Nordd. Allg. 3.“ die Angaben der Poſener Zeitung berichtigen 
wolle Aufmerkſame Leſer würden gefunden haben, daß die oben be⸗ 
zihtigte Angabe nicht in unſerem Leitartikel, ſondern nur in den Tele⸗ 
gramm behauptet war, und daß die folgenden Sätze der offtziöſen 
Auslaſſung keine Berichtigung ſondern eine Beſtätigung unſerer 
Nach richt enthalten. Die „Nordb. Allg. Ztg.“ erklärt nämlich 
weiter: 
5 an Unterricht im Polniſchen in biefen Anftalten ſoll demgemäß 
fortan ſtatt in 15 in 10 Stunden wöchentlich und der Religionsunter⸗ 
licht theils in polniſcher theils in deutſcher Sprache ertheilt werden. 
Die durch Reduktion des Unterrichts im Polniſchen gewonnene Zeit 
wird vorzugsweiſe für den deutſchen Sprachunterricht verwendet. Für 
den Religions⸗Unterricht darf ein Theil der freigewordenen Zeit be⸗ 
nutzt werden, wenn die Schwierigkeſt, denſelben in zwei Sprachen zu 
ertheilen, dies nothwendig machen ſollte Für dieſen Fall iſt die Ge⸗ 
nehmigung des königlichen Provinzial⸗Schul⸗Kollegiums einzuholen. 
| — Unter den Zuſtimmungsadreſſen an das hieſige Domkapitel 
ſigurirt auch eine in deutſcher Sprache abgefaßte aus dem Dekanat 
Deutſch⸗Krone. In derſelben heißt es zum Schluß: 
Wir Geiſtlichen des Dekanats Dt. Krone treten in voller Ueber⸗ 
zeugung der Erklärung Eines Hochwürdigen Domkapitels bei, indem 
wir treu unſerem Eide und den Vorſchriften des kanoniſchen Rechtes 
underbrüchlich an unſern uns von Gott und dem glorreich regierenden 
bl Vater gegebenen, innigſt geliebten, unerſchütterlich ſtandhaften Ober⸗ 
ten fefthalten, und erklären, daß keine Macht der Erde im Stande 
fein wird, uns eidbrüchig, und dadurch zu Verräthern an unſerer hl. 
Kirche zu machen. 

Die Adreſſe iſt von 19 Geiſtlichen unterzeichnet, unter denen ſich 
auch der frühere hieſige Militairpfarrer Wurſt, jetzt Probſt in Deutſch⸗ 
Krone, befindet. > b 

1. Sämmtliche noch im Umlaufe befindlichen Obligationen 
der Stadt Poſen find auf Grund des der Stadt zuſtehenden 
Kündigungsrechtes den Inhabern ſeitens des Magiſtrats zum 2. 
Januar 1875 gekündigt worden, indem bekanntlich 250,000 Thlr. von 
dem Darlehen aus dem Reichsinvalidenfonds zur Abſtoßung der bis⸗ 
herigen Stadtſchulden von den Jahren 1853, 1857 und 1865 verwendet 
werden ſollen. Die Auszahlung des Kapitals und der Zinſen erfolgt 
bei der Stadt⸗Hauptkaſſe gegen Rückgabe der Schuldverſchreibungen 
ſchon von Juli d. J. ab, und zwar wird Denjenigen, welche die Obli⸗ 
gationen dritter Emiſſion (vom Jahre 1865) präſentiren, außer den 
Zinſen eine Prämie von 4—4 Proz gewährt. 

1. Die Statuten der Genoſſenſchaft zur Melioration 
der Bagna⸗ Brüchen im Kr. Obornik und der Genoſſen⸗ 
ſchaft zur Melioration der Thäler am Schrodaer 
und Miloslawer Fließ, vom 21, reſp. 24. Mai d. J. find im 
neueſten Regierungs⸗Amtsblatte enthalten. 

H. Mit Roperich Benedix's vieraktigem Luſtſpiel „Auf dem Lande“, 
werden morgen (Donnerſtag, den 25. d. M.) Abend die diesmaligen 
Heueftzynntellugen an der Senſonbühne eröffnet werden. Mit Fug und 
Recht findet die erſte bioſer Aufführungen zu Gunſten des verdienten 


weck, über den Unterricht im Polniſchen überhaupt und den Ge⸗ 


Oberregiſſeurs Herrn Karl Badewitz ſtatt. Da unſer Publikum 
ſeit nunmehr 14 Monaten Gelegenheit hatte, die Umſicht und Energie 
des Benefizianten als Regiſſeur, cbenfo feine treffliche Darſtel⸗ 
lungsgabe kennen zu lernen, ſo glauben wir, daß es kaum noch dieſes 
Hinweiſes bedarf, um Herrn Badewitz auch den wohlverdienten ma ⸗ 
teriellen Erfolg ſeines Ehrenabends zu ſichern. Ein Mann der über 
ein Jahr mit Erfolg Femüht geweſen iſt, unſere Bühnenleiſtungen, 
wenigſtens in Bezug auf Drama und Luſtſpiel, über dem Niveau einer 
beſcheidenen Mittelmäßigkeit zu erhalten, iſt einer ſolchen Anerkennung 
ſicherlich werth. 

— Der vom 18. d. Wels. datirte Zirkular Erlaß der Miniſter des 
Innern und der Juſtiz wegen Zurückgabe der Zeitungskautionen 
hat folgenden Wortlaut: ! 5 : 
In Gemäßheit des Reichsgeſetzes über die Preſſe vom 7. Mai 
d. J. (Reichsgeſetzblatt S. 65) kreten mit dem 1. Juli d. J. die Vor⸗ 
ſchriften des Geſetzes über die Preſſe vom 12. Mai 1851 (Gef Samml. 
51. S. 273), welche ſich auf die Verpflichtung zur Kauttonsbeſtellung 
für Zeitungen und Zeitſchriften beziehen, außer Kraft. Von ieſem 
Zeitpunkte ab ſind die niedergelegten derartigen Kautionen, inſofern 
nichts bereits zur Exekution in dieſelben verfügt iſt, ohne Rückſicht auf 
eine etwa ſchwebende ſtrafgericht iche Verfolgung, und ohne daß es ber 
in $ 16 des Geſetzes vom 12. Mai 1851 vorgeſehenen Beſcheinigung 
der Slaatsanwallſchaft bedarf, an die Empfangsberechtigten auf deren 
Antrag zurückzugeben. Daß in der vorange ebenen Weiſe verfahren 
wird, wolle die königliche Regierung in geeigneter Weiſe zur Kenntniß 
der Betheiligten bringen.“ 


— Der Juſtizminiſter hat an alle Juſtizbehörden fo gende Ber- 
kasse vom 16. Juni 1874, betreffend die Form amtlicher Schriftſtücke, 
exlaſſen: i 

„Von dem königlichen Stagtsminiſterium iſt im Intereſſe der Ge⸗ 
ſchäftserleichterung für angemeſſen erachtet worden, daß in allen amt⸗ 
lichen Schriftſtücken 1) das Datum nicht am Schluſſe ſondern auf der 
erſten Seite oben rechts als Ueberſchrift geſetzt, und 2) die Bezeichnung 
der abſendenden Behörde in der oberen linken Ecke der erſten Seite 
angegeben wird. Sämmtliche Juſtizbehörden werden, mit Bezug auf 
die allgemeine Verfügung vom 22. Oktober 1832, hiervon in Kennt⸗ 
niß geſetzt, um demgemäß zu verfahren.“ 


— Von der Realſchule. Dem „Wiarus“ zufolge hat das Leh⸗ 
rerkollegium der ftäntiichen Realſchule eine Beſchwerdeſchrift gegen den 
Direktor der Anſtalt, Herrn Dr. Geiſt, an das. hieſige Pro⸗ 
vinzial⸗Schulkollegium gerichtet. Zug eich enthält das genannte 
polniſche Blatt und ebenſo der „Dziennik pozn.” die Mittheilung, daß 
Herr Dr. Geiſt die Schüler der einzelnen Klaſſen habe benachrichligen 
laſſen, daß ſie berechtigt ſind, wenn ſie ſich durch Schularbeiten für 
überbürdet halten, die ihnen von ihren Ordinarien aufgegebenen Ar⸗ 
beiten nicht anzufertigen. ü 

— Perſonal⸗Veränderungen in der Armee. Schweinheim, 
Port. Faynr. vom 1 Pos. Inf. Reg. Nr 18, zum Sek. Lt., v. Bis 
marck, Unteroff. von demf. Regt. zum Port. Fähnr. befördert. Prinz 
zu Schnöngich⸗Carolath, Sek. Lt. v. Kurmärk. Drag. Regt. Nr. 14, 
a la Suite des Regts. geſtellt. v. Fiſcher⸗Treuenfeld, Sek. U. v 2 
Pof. Inf, Regt. Nr. 19 von dem Kommando als Erzieher bei dem 
Kadetkenhauſe zu Wahlſtatt zum 1. Juli c. entbunden. Fiſcher, Sek. 
Lt. vom 3 Niederſchl Inf. Regt. N d f - 
dettenhauſe zu Wahlftatt, vom 1. Juli c. ab vorläufig his zum 1. Mai 
1875 kommandirk. v. Baczko, Maj. v. 2. Bol. Inf. Regt. Nr. 19, 
zum Kommdr. des Kadettenhauſes in Kulm ernannt. Schmidtborn, 
Maj. aggr. dem 1. Naſſ. Inf. Regt. Nr. 87, in das 2. Pos Inf. Reg. 
Nr. 19 einrangirt, v. Stutterheim, Maj. u. Est. Chef im Pomm. 
Drag. Reg. Nr. 11, zum etats Stabsoff. in dieſem Regt. ernannt. 
v. Dannenberg, Gen. Maj. u. Kommdr. der 4. Garde⸗Inf. Brig., v. 
1. Juli c. ab bis ult. Septbr. zur 14. Div., beh. Vertrelung des beur⸗ 
laubten Kommdrs., v. Hymmen, Ob, Flügel⸗Adj. Sr. Maj. d. Kaiſers 
u. Königs u. Foumbe, „ 
Kommprg. ö. 6 Kab, Brig. nach Brandenburg kommandirk. v. Car 
privi, Ob. u. Abth. Chef im Kriegsm., v. 15. Juli c, ab bis zur Be⸗ 


Leo und lächelte Gabriele an, die es aber nicht gewahrte, fonvern ſich 
mit der Eutſchuldigung an ihren Vetter wandte: „Wohl möglich, ich 
war erſchöpft von all den auf mich einſtürmenden Glückwünſchen.“ 
„Ich hätte doch gewünſcht, daß Du mit ihm eine Ausnahme ge⸗ 
macht, weil ich ihn Dir als meinen Freund vorſtellte. Erinnerſt Du 
Dich nicht, wie viel ich Dir ſchon von ihm erzählt ? und nun trateft 
Du ihm ſo ſtolz und kühl entgegen. Ich ſollte Dir zürnen, wenn ich 
es vermöchte.“ 

„Verzeihe mir, Marc Aurel“, ſagte Gabriele herzlicher, als es ſonſt 
ihre Art war; ſie reichte dabei ihrem Couſin die Hand.“ „Uebrigens 
trägſt Du ſelbſt die Schuld, Du haſt ihn nur bei ſeinem Vornamen 
genannt, von Deinem Freunde Reinhart geſprochen, wie konnte ich 
deshalb wiſſen — 2“ f 

„Ah, entſchuldige mich, Du haſt Recht“, unterbrach ſie ihr Couſin, 
„ich bedauere mein Verſehen, um ſo mehr —“ er hielt inne, und trotz 
ſeiner großen Ehrlichkeit wagte er nicht fortzufahren. 

Gabriele blickte ihn fragend an, aber noch ehe er eine Antwort 
ertheilen konnte, miſchte ſich Leo wieder in das Geſpräch und ſuchte 
mit ſeiner geiſtreichen Plauderei ihre Aufmerkſamkeit auf einen andern 
Punkt zu lenken; doch ſie war jetzt zerſtreut, und als ſich ihr Couſin 
entfernte, erklärte fie dem jungen Referendar, daß fie ebenfalls wieder 
in den Saal zurückkehren wolle. Ihre braunen Augen ſchweiften ver⸗ 
geblich überall umher, ſie konnten den Fremden nicht mehr entdecken, 
und wie von einer ſeltſamen Unruhe getrieben, nahm ſie jetzt wieder 
an dem Tanze den lebhafteſten Antheil. Referendar Wiener zog ſich 
bald ziemlich verſtimmt zurück, es war ihm nicht einmal geglückt, von 
Gabrielen nur noch einen Tanz zu erhalten. 

\ Doktor Hellmuth hatte bald feinen Freund aufgefunden, der ſich 
in ein anderes Seitenzimmer zurückgezogen. 
Du wollteſt mich ja im blauen Zimmer erwarten?“ fragte er eifrig. 

„Ein Tänzerpaar zog ſich dahin zurück; ich mochte nicht ſtören.“ 

»Das war meine Couſine, Du haſt Dich durch Deine Men⸗ 
ſchenſcheu um den Genuß gebracht, Gabriele näher kennen zu lernen.“ 
Ich ſcheue nicht die Menſchen, ſondern die Langweile ihrer al⸗ 
“ bernen Unterhaltung, denn ich bin nun einmal ein abgeſagter Feind 
dieſer oberflächlichen Begegnungen, die nichts bezwecken, als den Aus⸗ 
tauſch der abgeſtandenſten Redensarten.“ 
1 „Mit dem A. B. C. der gewöhnlichſten Redensarten muß ange⸗ 
Fangen werden“, entgegnete Doktor Hellmuth mit jenem dozirenden 
5 Ton, in den Lehrer ſo leicht verfallen; wer nicht buchſtabiren will, 
lernt auch nicht leſen.“ 

„Bei den meiften Menſchen kommt man über das A. B. C. ber 
gewöhnlichſten Phraſen nicht hinaus, und dies Geſchwätz iſt mir bis 
in den Tod verhaßt.“ a 
0 Sein Freund lächelte: „Geſtehe nur, auf Dich hat leider meine 
C Couſine keinen guten Eindruck gemacht. Ich habe Dir ſo viel von die⸗ 
ſem herrlichen Mädchen erzählt, und nun findeſt Du eine ſtolze, un⸗ 
doe Schönheit; aber Du ſollſt ſie noch näher kennen lernen, und 
dann mird hoffentlich Dein heut eingeſogenes Vorurtheil verſchwinden.“ 
D „Ah, Du haft mit Deinem feinen Spürſinn ſchon entdeckt, daß 

eine Couſine auf mich keinen günſtigen Eindruck gemacht,“ entgegnete 


„Wo haſt Du geſteckt? 


und einem Korbmacher zu Boden geworfen und gemißhandelt. — Ein 


r. 50, als Erzieher bei dem Ka. 


b., Garde Hul. Reats., zur Vertr. des beurl. 


e 


endigung der Herbſtübungen zur Dienfil- b. d. Oſtfr. Inf. Regt, Nr. x 


78, veffen Führung er zu übernehmen hat, kommandirt. Kapferer, 
Major u. ekatsmäß. Stabsoff, im Pomm Drag. Regt. Nr. 11, mit 
Penſion u. der Regts. Uniform, der Abſchied bewilligt. Penther, 
Hauptm. u. Komp. Chef v. 1. Bol. Inf. Reg. Nr. 18, mit Penſion 
und der Regts. Unifoem der Abſchied bewilligt. ; 
d. D., zuletzt Maj. im Hohenzoll. Füſ, Regt. Nr. 40, unter Ertheilung 
der Erlaubniß zum Tragen feiner bish. Unif in die Kategorie der zur 
Dispof geſtellten Offiziere verſetzt. v. Schickfuß, Oberſt u. Kommbr. 
des Kadetkenhauſes zu Kulm, mit Penſion und feiner bish. Unif., der 
Abſchies bewilligt, Liſchnewski, Zeughauptm. vom Stabe des Nieder- 
ichlef. Fuß⸗Art. Regts. Nr. 5, zum Stabe der 1. Fuß⸗Art. Brig. verſetzt. 


r. Die Gerichtsferien beim hieſigen Appellationsgericht und den 


ſämmtlichen Kreisgerichten, Gerichts Deputationen und Gerichtskom⸗ 
miffionen im Kr. Poſen beginnen mit dem 21. Juli und endigen mit 
dem 1. September d. J. 

2 Mißhandlungen. In einem Schankl kal 
berſtraße fand am 21. d. 


und einem Knecht 


M. eine Schlägerei zwiſchen einem Arbeiter 


beibrachte und ihm in den Finger biß. — Am 22. d. M. Abe ds wurde 
auf der Zagorze ein Schuhmacher durch einen anderen Schuhmacher 


früherer Hausknecht wurde am 22 d. Mts. in der Nähe des Neuen 
Markts von einem Huſarenunteroffizter und einem Gefreiten der Ar⸗ 
tillerie durch Säbeſhiebe blutig geſchlagen. Der Artillerift iſt durch 
einen Nachtwächter auf die Wache gebracht worden. — Ein Maurer 
wurde am 23. d. M. während der t be g 
Adalbert von einem anderen Maurer mit einem Ziegel dermaßen an 


die rechte Hüfte geworfen, daß der Mißhandelte ins Stadtlazareth ger 


bracht werben mußte. 

— Der Uebelſtand, daß viele Ladenbeſitzer die vor ihren Läden 
befindtichen Marquiſen ſo tief hernieder laſſen, daß Paſſanten, welche 
darunter fortgehen, nicht nur die Kopfbedeckung abſchlagen, ſondern 
mehrfach auch verletzt wurven, wird nun wohl beſeiligt werden. Am 
Monſag Vormittag fahen wir Polizei⸗Reviervorſtände und Wacht⸗ 
meiſter die Marquiſen ciner Kontrole dadurch unterwerfen, daß der 
Wachtmeiſter mit dem Helme auf dem Kopfe aufrecht unter denſelben 
durchging, und wo dies nicht möglich war, den Beſitzern aufgaben, 
bei Vermeidung von Strafe, die Marguiſen zu der angegebenen Höhe 
aufzuziehen (Zur Vermeidung von Mißverſtänpniſſen, ſei erwähnt, 
daß dieſe Maßregeln in Berlin getroffen worden ſind.) 

Betrug. Ein Schuhmacher hat von einem viertel Looſe der 
preußiſchen Lotterie, welches er ſpielte, an 38 Perſonen Antheile, 
meiſtens zu 23 Sgr, abgelaſſen, ſo daß er gar kein ſchlechtes Geſchäft 
dabei machte. Zu feinem Unglück kam aber das ons mit einem Ge⸗ 
winn von 70 Thlrn heraus, und da er nun nicht im Stande war, 
alle Sa zu befriedigen, fo kam dadurch feine Betrügerei an 
den Tag. 

Diebſtähle. Dem Grafen Bninski⸗Samoſtrzel find in der 
Nacht vom 24.—25. aus einem Stalle mehrere Livreeröcke, ein Zivil⸗ 
anzug, eine Uhr 2c. im Gefammtwerthe von 60 Thlr. geſtohlen wor⸗ 
den. Ein Kutſcher, welcher hier einen der geftohlerien Linreeröde an 
einen Droſchkenkutſcher verkaufen wollte, iſt verhaftet worden. — Ein 


Bäckermeiſter auf der Magazinſtraße hat ſeinem Lehrling für 3 Thlr. 
Semmel zum Verkauf an die Kunden übergehen. Derſelbe hat das 


eingenommene Geld für ſich verwendet und iſt flüchtig. L 

g. Aus dem Kreiſe Kröben. [Feuer. Diſtrikte] Nachdem 
das Städtchen Punitz 19 Jahr frei von Feuersgefahr geweſen iſt, 
wurde daſſelbe v. Woche und zwar ſeit dem 24. Mai zum zweiten 
Mal mit Brandunglück heimgeſucht. Es brannten nämlich 6 hölzerne, 
mit Stroh bedeckte Scheunen auf dem Viehmarkie vis-A-vis der neuen 
evangeliſchen Kirche ab. Nachdem im diesſeitigen Kreiſe ein 6. Polizei⸗ 
Diſtrikts⸗Amt mit dem Amtsſitze in Görchen gebildet worden iſt, hat 
eine Abänderung der Diſtriktseintheilung des Kreiſes ſtattgefunden, 
nach welcher zum Diftrilt Rawilſch 35, zum Diſtrikt Bojanowo 29, 
zum Diſtrikt Goſtyn 49, zum Diſtrikt Kröben 42, zum Diſtrikt Jutro⸗ 
ſchin 48, und zum Diſtrikt Görchen 36 Ortſchaften gehören. Demnach 
zählt der Kreis Kröben 239 ländliche Ortſchaften. 


Aſſeſſor Fürſtenberg, und etwas wie ein leichtes Lächeln glitt über ſein 
ernſtes, ruhiges Antlitz. „Ich will Dir's auch offen bekennen, daß es 
wirklich der Fall iſt. Dieſer kalte Hochmuth, der förmlich über den 
Köpfen der Anderen hinwegſchreitet, der ſich ganz beſonders und außer⸗ 
gewönlich vorkommt, führt in ſolch' peinlichen, alltäglichen Verhältniſ⸗ 
ſen, in die hier nun einmal Jeder eingeſponnen iſt, entweder zur Narr⸗ 
heit oder zu etwas noch Schlimmerem.“ 

Dokter Hellmuth blickte erſchrocken in das Geſicht ſeines Freundes. 
„Ich habe wohl auch zuweilen gefürchtet, daß der Einfluß meines Va⸗ 
ters für Gabriele feine Gefahren haben könnte, aber zu ſolchen Schlüſ⸗ 
ſen bin ich doch nicht gekommen.“ 

Sagteſt Du mir nicht, daß Dein Vater mit ſeinem Schwager auf 
geſpanntem Fuße lebe?“ 

„Was ja nicht hindert, mit Gabriele in der herzlichſten Weiſe zu 
verkehren; wie Du gleich bei der erſten Begegnung bemerkt, iſt mein 
Vater entſchiedener Idealiſt und Gabriele ſeine eifrigſte Schülerin. 
Ja, wir ſind eine ſeltene Familie“, fuhr Doktor Hellmuth lächelnd 
fort, „mein Vater ein glühender Verehrer der alten, klaſſiſchen Zeit, 
ein entſchloſſener Stoiker; mein Bruder, ein echter Schüler Epikurs 
ſchwärmt nur für die Errungerſchaften der modernen Zeit, für Han⸗ 
del und Induſtrie, und ich nehme fo ziemlich zwiſchen dieſen Extremen 
eine Mittelſtellung ein. Ah, da kommt Referendar Wiener, ich kann 
dieſen geiſthaſchenden Menſchen nicht leiden, weichen wer ihm aus, und 
er zog feinen Freund in den Ballſaal zurück. (Fortſetzung folgt.) 


x a 
Wo fängt der Tag an? 

Um dieſe auf den erſten Blick vielleicht eiwas unklar erſcheinende 
Frage zu präziſiren, wird es nöthig ſein, durch einige andere zu zeigen, 
worauf dieſelbe hinausläuft. Wenn am Geburtstag der Königin von 
England, deren Beſitzungen ſich bekanntlich in allen Kontinenten befinden, 
Mittags um 12 Uhr die üblichen Salutſchüſſe abgegeben werden, an wel ⸗ 
chem Orte wird der erſte Schuß gelöft werden? Oder wenn Jemand, 
dem hinreichende Transportmittel zu Gebote ſtünden, um 12 Uhr Mit⸗ 
tags an einem Donnerſtage Berlin verließe und ſich weſtwärte begäbe, 
und zwar mit einer Schnelligkeit von 15 Grad per Stunde, ſo würde 
er natürlich am Freitage um 12 Uhr Mittags wieder am Abgangs⸗ 

unkte eintreffen und die Sonne während der ganzen Zeit immer im 
eridian gehabt haben, d. h. es würde mmer Mittags 12 Uhr für 
ihn geweſen ſein. Hätte der betreffende Reiſende in England, in New⸗ 
Mork, in San Franzisko nach dem Tage gefragt, man würde ihm 
mit „Donnerſtag“ geantwortet haben, auf welchem Punkte der Erde 
iſt es nun plötzlich Freitag geworden? Daß es eine Linie giebt auf 
der ſich dieſer Wechſel vollzieht, von der aus nach Oſten zu Freitag 
iſt, während unmittelbar von ihr nach Weſten erſt Donnerſtag iſt, iſt 
5 zu läugnen, die Schwierigkeit liegt nur darin, dieſelbe zu be⸗ 
immen. 

Wüßte man, in welchem Meridiane die Sonne zum erſten Male 
nach der Schöpfung kulminirt hat, ſo wäre dieſelbe leicht gelöſt, denn 
das wäre natürlich der erſte Meridian, nach dem ſich der Wechſel der 
Wochentage richten müßte. Da dies aber leider nicht möglich, ſo iſt 
auch eine wiſſenſchaftliche Beſtimmung nicht zu geben, um die Erſchei⸗ 
nung aber praktiſch zu erklären, müſſen wir auf eine andere Thatſache 
zurückgehen. Es iſt bekannt, daß bei einer Reiſe um die Erde nach 
Oſten zu ein Tag gewonnen, nach Weſten dagegen ein Tag verloren 
wird. Dieſe Thatſache, welche bereits bei Chamiſſo in humoriſtiſcher 
Weiſe einem feiner Gedichte zu Grunde liegt und von Edgar Pos in 


einer ſeiner Novellen benutzt worden iſt, ſteht ſo unumſtößlich feſt, daß 
die Mau ine⸗Verwaltung allen von Europa um das Vorgebirge der 
guten Hoffnung ſegelnden Schiffen Rationen für einen Tag mehr be⸗ 
willigt, der um das Kap Horn fahrenden dagegen Rationen für einen 
Tag abziehlt, woraus man den Schluß ziehen könnte, daß Schiffs⸗ 
mannſchaften auf einer Reiſe nach Oſten beſſer verpflegt werden, als 
auf einer Reiſe nach Weſten, haben ſie doch in erſterem Falle auf 
einer Reiſe um die Erde ein Frühſtück, ein Mittag⸗ und ein Abend⸗ 


eſſen mehr zu ſich genommen, als im letzteren, obgleich die verlebte 


Zahl von Minuten genau dieſelbe geweſen iſt. Sie haben freilich 
einen Tag mehr gearbeitet, haben aber nicht länger gelebt. 

Von dieſer Thatſache muß man ausgehen, will man die ohen ge⸗ 
ſtellte Frage beantworten. Als nach der Entdeckung von Amerikg grö⸗ 
ßere Erforſchungsreiſen und Eroberungen ferner Länder durch die 
europäiſchen Nationen vorgenommen wurden, brachten die erſten Er⸗ 


forſcher natürlich ihre Zeitrechnung mit, und zwar geſchah dies eben⸗ 


ſowohl in öſtlicher als weſtlicher Richtung, da, wo die nach Oſten ge⸗ 
drungene Ziviliſation mit der nach Weſten vorgedrungenen zuſammen⸗ 
ſtößt, wird die Linie ſein, welche zwei benannte Tage von einander 
ſcheidet, und zwar iſt dies im ſtillen Meere der Fall, ohne daß eine 
genaue Linie zu bezeichnen wäre. In China und an der öſtlichen Küſte 
von Aſien, wohin unſere Zeitrechnung in öſtlicher Richtung gedrungen 
iſt, wird es alſo Freitag ſein, während an der gegenüberliegenden 
Küſte von Amerika, wo dies in weſtlicher Richtung ſtattfand, Donner⸗ 
ſtag iſt, und iſt es auf europäiſchen affen üblich, den Wechſel in 
der Bezeichnung der Tage eintreten zu la 
Meridian öſtlicher oder weſtlicher Länge von dem als Oin ihrem Lande 
bezeichneten Meridiane (Greenwich oder Paris) üherſchritten haben. 
Die erſten Salutſchüſſe an dem Geburtstage der Königin von Eng⸗ 
land werden alſo an der Oſtküſte Aſiens und der polyneſiſchen Inſel⸗ 
gruppe gelöft werden, und jener Reiſende, der, um mit Bürger zu 
reden, von Mittag ab „die Sonne in einerlei Tempo begleitet“, 
würde in Aſien angelangt plötzlich Freitag anſtatt Donnerſtag ſchrei⸗ 
ben müſſen J 5 125 G 
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Weſſe, wie die Bezeichnung der Lage nach den ver 


ſchiedenen Ländern gebracht wurbe, hat natürlich manche Unzuträg⸗ 


lichkeit zur Folge gehabt, ſo war man auf den Phillipinen, wohin 
europäiſche Zeikrechnung von Magalaen auf feiner Reiſe nach Weſten 
gebracht worden war, um einen Tag hinter dem weſtlicher gelegenen 
Kanton zurück, das ſie auf dem öſtlichen Wege von Europa erhalten 
hatte. Dieſem abnormen Zuſtande wurde erſt vor einigen zwanzig 
Jahren ein Ende gemacht. Ebenſo waren die Bewohner des fetzt zu 
den Vereinigten Staaten gehbrigen Territoriums Alaska, wohin die 
Zeitheſtimmung durch die Ruſſen, alſo von Oſten gebracht war, bei 
der Abtretung deſſelben den übrigen Bewohnern des amerikaniſchen 
Konkinentes um einen Tag voraus, den fie indeſſen ſehr bald durch 
einen Erlaß des Kongreſſes verloren. 

Die bewußte Linie zieht ſich alſo von Norden durch die Behrings⸗ 
ſtraße und das ſtille Meer zwiſchen Aſien und Auſtralien einerſeits 
und Amerika andererſeits hin, und auf ihr vollzieht ſich dieſer Wechſel 
in völlig unbemerkter Weiſe Wäre die Erde ringsum ein zuſammen⸗ 
hängendes, von ziviliſirten Völkern bewohntes Land, fo würde der 
jetzige Zuſtand bald ein unerträglicher werden, und man würde ſich, 
um allen daraus möglicherweiſe entſtehenden Unzuträglichkeiten vorzu⸗ 
beugen, genöthigt ſehen, auf einem internationalen Kongreſſe einen Nor⸗ 
malmeridian, etwa den von Greenwich, zu beſtimmen, wobei die Tage 
auf der ganzen Erde dann beginnen müßten, ſobald es für dieſen Me⸗ 
ridian 12 Uhr Nachts würde, gleichviel ob Diefe 
Orten in den Vormittags⸗ oder Nachmittagsſtunden oder gerade „uf 


Mittag fiele. Ob nicht eine derartige Zeitbeſtimmung ſchon wünſchens⸗ 


werth erſcheinen dürfte, ſobald eine telegraphiſche Verbindung zwiſchen 
der aſtatiſchen Oſt⸗ und der amerikaniſchen Weſtküſte RR a 


wollen wir dahingeſtellt fein laſſen. (D. Wochenbl.) 


Simon, Oberſt⸗Lt. 


auf der Gr. Ger⸗ 


von der Ober⸗Wilda ſtatt, wohei der Arbeiter dm 
Knecht mehrere Hiebe mit dem Stock über den Rücken und ins Geſicht 


ıbeit bei einem Neubau auf St. f 


en, ſobald dieſelben den 180. 


Zeit nun an einzelnen 


eſtellt wird, 


nn. Tirſchtiegel, 23. Juni Vorgeſtern und geſtern feierte 
hieſige altſtädkiſche Schützengilde den Jahrestag ihres 100 jäh⸗ 
igen Beſtehens. Schon früh um 5 Ühr begann das Feſt mit 
Rebeille. Nachmittags 1 Uhr erfolgte der Ausmarſch nach dem Schützen⸗ 
hauſe, an welchem ſich der Magiſtrat, die Stadtverordneten, die Geiſt⸗ 
lichkeit beider Konfeſſionen, die neuſtädtiſche Schützengilde, der Geſang⸗ 
verein, die Gewerke und viele Gäſte betheiligten, ſo daß der Feſtzug 
eine bedeutende Ausdehnung erreichte und inkl. der denſelben beglei⸗ 
tenden Volksmenge mindeſtens 2000 Perſonen zählte. Zunächſt bewegte 
ſich der Zug durch alle Hauptſtraßen beider Städte, welche mit Guir⸗ 
landen feſtlick geſchmückt waren, nach dem altſtädtiſchen Markle, wo 
Herr Bürger meiſter Fitzuer eine ihres hiſtoriſchen Inhalts wegen für 
alle Theilnehmer recht intereſſante Feſtrede hielt. Hierauf bewegte 
ſich der Zug nach dem Schützenhauſe, wo gleich darauf das Scheiben⸗ 
ſchießen begann. Von 5 Uhr Nachmittags ab gab im Krieſel'ſchen 
Garken eine böhmiſche Muſikkapelle ein Konzert. Die Pauſen wurden 
vom hieſigen Männergeſangverein mit dem Vortrage paſſender Lieder 
ausgefüllt. Ahends war der Garten feſtlich beleuchtet und zum Schluß 
wurde noch ein Feuerwerk abgebrannt. Der zweite Feſitax verlief in 
ähnlicher Weiſe, doch wurde die Feſtſtimmung am Nachmittage deſſel⸗ 
ben noch beſonders dadurch gehoben, daß ein Telegramm aus Berlin 
eintraf, welches meldete, „Sr. Majeſtät der Katfer habe der alt⸗ 
ſtädtiſchen Schützengilde zum Andenken an dieſes Feſt eine Fahne zu 
verleihen geruht.“ Geſtern Abends wurde die ſchöne Feier mit Ein⸗ 
marſch, Vertheilung der Preiſe an die beſten Schützen, beſtehend in 
a filbernen Medaillen mit dem Bildniß des Kaiſers und der Kaiſerin 
und mit einem Ball geſchloſſen. Der oben erwähnten Feſtrede des 
Bürgermeiſters Fitzner entnehme ich folgenden auch weitere Kreiſe 
itntereſſirenden Abſchnitt: „Die Schützengilde hieſiger Allſtadt, gegrün⸗ 
det durch das Privilegium vom 26. Juni 1774, welches vom dama⸗ 
ligen Erbherrn der Güter Tirſchliegel Woywoden von Inowraclaw 
Anton de Szoldre⸗Szoldrzki ertheilt iſt und als Vereinszweck die 
eu gegenſcitiger Achtung, bürgerlicher Ehrbarkeit, Ordnung und 
Sittlichkeit anſtrebt und zur öffentlichen Beluftigung alljährlich Pfingſt⸗ 
heut das Gedächtniß ihres hundert⸗ 


ſchießen veranſtaltet, feiert 
jährigen Beſtehens. Eng mit dem Leben der Schützengilde iſt das der 
Stadtgemeinde verbunden, denn jenes iſt dieſem entwachſen. Entſtan⸗ 
den iſt der Ort als ein ganz unbedeutendes Fiſcherdorf, über deſſen 
Vergangenheit mehr als 600 Jahre dahingegangen ſind. Der alte 
Bauplatz (Ruine) am Ufer der Obra, ehemals der Ort regen und be⸗ 
wegten Treibens, jetzt DD und fitll, iſt heut noch redender Ei feiner 
Gründung und Entſtehung. Geſchichtlich wird unſeres Orts ſchon 
aus dem Jahre 1319 gedacht, zu welcher Zeit er dem Markgrafen von 
Brandenburg, Waldemar aus dem Hauſe der Askanier, gehörte. Spä⸗ 
ter hat die Herrſchaft vielfach gewechſelt, bald war ſie eine ſchleſiſche, 
polniſche und zuletzt eine preußiſche. Vieles aus den Ereigniſſen und 

| Begebenheiten tft nicht aufgezeichnet oder verloren und fo dem Ge⸗ 
dbdächtniß entwichen und Weniges bekannt. Aber in feinen ſchwerwie⸗ 
genden, weittragenden Folgen vielleicht nachwirkend bis in die Gegen⸗ 
wart, angethan, unſere volle Theilnahme zu fordern. So war für die 
Stadt ein überaus großer Schreckens⸗ und Unglückstag der 5. Mai 

des Jahres 1654. Der 30jährige Krieg mit feinem Elend und Ver⸗ 
wüſtung war kaum zu Ende, als der alte Streit zwiſchen Schweden 
und Polen aufs Neue enthrannle, erbitterter denn zuvor. Schweben 
üherzog das Land, ein Heer derſelben ſchlug bei Rybsjabel ein feſtes 
Lager guf, deſſen Spuren noch heut vorhanden ſind und wo es an 
jenem Unglückstage erſchien, die Stadt plünderte und in Aſche legte, 
wobei alle älteren Urkunden und Aufzeichnungen mit verbrannten und 
von den Einwohnern nicht einer zürückolieb. Viel ſpäter inmitten 
neuer Kriegsdrangſale unter napoleoniſcher Herrſchaft im Jahre 1809 
wurde die durch Kriegskontribution arg mitgenommene Stadt durch 
eine große Feuersbrunſt abermals in Aſche gelegt und blieben nur 
drei Häuſer verſchont. Aber immer wieder hat dieſelbe aus ihren Trüm⸗ 
mern ſich erholen und ſeit dem Jahre 1815 beſſere Tage geſehen unter 
dem ruhmreichen Szepter der Hohenzollern in ſegensreicher Thätigkeit 


Rede ſchloß mit einem Hoch auf den Kaifer und König. 

AJ. Wollſtein, 23. Juni. [Fund. Gehaltserhöhungen. 
Im Dorfe Chwalim beim Unruhſtadt ſtieß dieſer Tage die Magd eines 
dortigen Wirthes, die im Begriffe ſtand einen Maibaum einzuſetzen, 
als fie kaum einige Zoll tief gegraben, auf eine ſogenannte irdene 
Plätſche, in welcher ſich en. 150 ſilberne Münzen von verſchiedener 
Größe befanden — 75, 4°, J⸗Thalerſtücke—, die ſämmtlich die Jahres⸗ 
zahl 1662 trugen. Die Geldſtücke find an das hieſige kön gliche Kreis⸗ 
gericht zur Aſſepation eingeliefert worden. — Diefer Tage find die 
Anweiſungen auf; die Gehaltserhöhungen für die betreffenden Juſtiz⸗ 
Subalternbeamte hier eingegangen. Es ſteht zu erwarten, daß die 
ſogenannten Alterszulagen für die Elementarlehrer, die im Etat pro 

1874 ausgeworfen ſind, auch bald zur Auszahlung gelangen werden. 
Bromberg, 23. Juni. [Eine „Rückung“ zu Waſſer.] 
Aus dem Fenſter eines am rechten Braheufer oberhalb der danzizer 
Brücke ſtehenden Hauſes ſahen geſtern mehrere dieſe Brücke paſſirende 
Perſonen Kleidungsſtücke in Bündel gewickelt hinaus und in einen 
unten ſtehenden Kahn werfen. Den kleineren Bündeln folgten dann 
größere Packete mit Betten ꝛc. und man kam bereits auf die Ver⸗ 
muthung, daß es in jenem Hauſe brenne, als ſich die Sache durch 
bas Erſcheinen des Hauswirths aufklärte. Derſelbe protestierte mit 
aller Energie gegen das Fortſchaffen der in dem Kahne befindlichen 
Gegenſtände, aber ohne Erfolg, da der Führer beffelben vom Ufer 
abſtieß und ſich mit feinem Kahne auf der Mitte des Stromes hielt, 
wohin der proteſtirende Hauswirth nicht folgen konnte. Er mußte ſich 
ſchließlich damit begnügen, der Polizei Anzeige zu erſtatten. Eine große 
Menge Menſchen hatte ſich verſammelt, um dieſer Art von „Aus⸗ 
ziehen“, denn um ein ſolches handelte es ſich, zuzuſchauen. Alſo Rück⸗ 

compagnien „zu Waſſer und zu Lande“. (Br. 3.) 


e 
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Aus dem Gerichtsſaal. 
Id Polen, 22, Juni. (Schwurgericht. Verſuchte 
Verleitung zum Meineide. Wiederholter einfg⸗ 
cher und ſchwerer Diebſtahl im wiederholten 
Rückfalle] Der Wirth Simon Jankowrak aus Dachowo 
bei Kurnik verſchuldete dem Häusler Phil pp Pieczynski zu 
Robakowo, deſſen Grundſtück mit dem ſeinigen grerzte, eine im Ver⸗ 
waltungswege rechtskräftig erſtrittene Pfandgeldforderung von 1 Thlr. 
20 Sgr. für Feldſchaden, welchen ſein Vieh auf dem Felde des Pie⸗ 
ezyüski verurſacht hatte, Letzterer drohte mit der Exekutton. Um der⸗ 
ſelben zu begegnen, Hellte Jankowigk unter dem 29. Mai 1873 bei dem 
Kreis Gericht zu Schrimm eine Klage auf Rückzahlung einez Dar⸗ 
llehens von 8 Thlr., welches er nach feiner Behauptung dem Pieczyn 
ki im April 1872 gegeben hatte, und extrahirte gleichzeitig einen Ar⸗ 
reſiſchlag auf die eben erwähnte Pfandgeldforderung, behauptend, daß 
Pieezynski, der mit dem Gedanken umgehe, jenſeits des Oceans fein 
Glück zu verſuchen, bereits ſeine ſämmtlichen Sachen theils verkauft 
Kreft bei Seite geſchafft habe. Zur Begründung der Haupt und 
a rreſtklage legte Jankowiak derſelben eine ſchriftliche, von dem Schieds⸗ 
manne Jordan in Kurnik abgegebene Erklärung des Häuslers Franz 
Szymanski bei, worin Letzterer ſich bereit erklärte zu beſchwören, 
daß Jankowiak dem Pieczyüski im Jahre 1872 ein Darlehen von 8 
8 Thlr, in bagrer Münze gegeben habe und Pieezynski nach bereits 
erfolgtem Verkaufe ſeines Grundſtücks den Reſt feiner Gabe zu ver⸗ 
kaufen beabſichtige. In Folge deſſen wurde die Exekution wider den 
Simon Jantowiak ſiflirt, und in der Haupt» und Arreſtſache ein Ter⸗ 
min auf den 10. Oktober 1873 auf dem Gerichtstage in Kurnik anbe⸗ 
raumt. Zu demſelben wurde der Franz Szymanski ebenfalls zitirt, 
erklärte aber bei feiner Vernehmung, daß ihm weder von der Kontra⸗ 
hirung der Darlehensſchuld noch von der von Jankowiak beabſichtigten 
Reiſe nach Amerika irgend Etwas bekannt ſei. Dies veranlaßte den 
Gerichtstageskemmiſſartus, den Zeugen näher über die Gründe zu be⸗ 
fragen, welche ihn veranlaßt haben, die oben erwähnte Erklärung vor 
dem Schiedsmanne abzugeben. Szymauskl gab nun an, daß Jankowiak 
verſucht habe, ihn zum Meineide zu verleiten. ! 
2 Auf Grund dieſer Ausſage des Szymanski erfolgte die Verhaf⸗ 
tung des Jankowiak uns die näheren über dieſe Sache angeſtellten 


ih fortentwickeln können.“ — Die mit vielem Beifall aufgenommene 


Recherchen hatten nun folgendes Reſultat ergeben. Nachdem Janko⸗ 
wiak den Prozeß mit dem Pieczynski wegen der Pfandgeldforderung 
verloren hatte, ging er zu dem Konzipienten Tſchi chwitz in Kurnik, 
um ſich von demſelben Rath zu holen, wie er die Exekution, die Pie⸗ 
czyllski bereits beantragt, von ſich abwenden könnte. Dabei erzählte 
er dem Tſchiſchwitz, daß er ein Darlehen von 8 Thlr. gegen den Pie⸗ 
ezyüski vor einiger Zeit und zwar in Gegenwart des Häuslers Franz 
Szymanski gegeben habe. Tſchiſchwitz gab nun dem Jankowiak den 
Rath, bie eidesſtattliche Verſtcherung des Franz Szymanski beizubrin⸗ 
gen, und ass dies geſchehen, fertigte Tſchiſchwitz die Haupt⸗ und Arreſt⸗ 
llage an, worauf dieſelbe dem Gerichte übergeben wurde. Als nun 
Szymanski Termin in dieſer Sache in Kurnik hatte, begleitete ihn 
dorthin Jankowiak und ſuchte ihn unterwegs zu bereden, daß er die 
in ſeine Wiſſenſchaft geſtellten Behauptungen mit dem Eide bekräftigen 
möchte. Al. ihm Szymanski darauf ſagte, daß die Sache für beide 
ſchlimm ablaufen könnte, wenn er feinen Worten Folge leiſte, erwie⸗ 
derte Jankowiak, daß Pieczynski erſt 1000 Thlr. zahlen und 100 Zeu⸗ 
gen ſtellen müßte, ehe es ihm gelingen würde, ihm, den Zeugen, den 
Meineid nachzuweiſen. Als Szymanski darauf bedenklich mit dem 
Kopfe ſchüttelte und meinte, daß man in Folge eines Meineides ſterbe, 
ſuchte ihm Jankowiak begreiflich zu machen, daß man überhaupt nur 
dann ins Jenſeits wandere, wenn der Senſenmann kommt. 

Jankowiak hat dieſe von dem Tſchiſchwitz und Szymanski bekun⸗ 


1 Jahre die Kühe und Schafe des Pieczynski in feinem Saatfelde 
Schaden verurſacht und er habe ſich mit Picezynski deswegen dahin 
geeinigt, daß dieſer ihm eine Entſchädigung im Betrage von 8 Thlr. 
für bieſen Schaden leiſten ſollte. Dieſ Schadens erſatzforderung, nicht 
aber die in der von Tſchiſchwitz angefertigten Klage angeführte Dar⸗ 
lehnsforderung habe er in dem Prozeſſe geltend machen wollen, und 
wenn in der Klage die Sache anders dargeſtellt ſei, ſo beruhe dies 
lediglich auf einem Verſehen des Tſchiſchwitz. Als er dem Szymanski 
mitgetheilt, daß ibm Pieczynski noch 8 Thlr. verſchulde, habe ſich dieſer 
ihm ſofort als Zeuge angeboten, indem er angegeben, daß er von dieſer 
Schadenserſa förderung Kenntniß erhalten habe. Erſt jetzt habe er 
den Szymanski aufgefordert, mit ihm zu dem Schledsmann Jordan 
in Kurnik zu gehen und vor demfelben die eidesſtattliche Verſicherung 
über ſeine Wiſſenſchaft von dieſer Forderung zu Protokoll abzugeben. 
Dieſen Angaben des Angeklagten gegenüber bekundete Pleczynski, 
daß vor etwa 3 Jahren Jankowiak zwar ihm eine Anzahl Gänſe ge⸗ 
pfändet, zwiſchen Beiden aber darüber niemals Verhandlungen ſtatt⸗ 
gefunden, noch viel weniger er ſich jemals zur Zahlung einer Ent⸗ 
ſchädigungsſumme von 8 Thlrn. eıboten habe, Der Konziplent 
Tſchiechwitz gab auch eidlich an, daß Jankowigk ihm nur von einem 
baaren Darlehen, keineswegs aber von der Exiſtenz einer Schaden ⸗ 
erſatzforderung erzählt und er lediglich nach der ihm Seitens des 
ankowiak gewordenen Information die Klage gefertigt habe. 

So ſehr auch dieſe Ausſagen den Angeklagten belaſteten, ſo war 
doch hiernach die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß Tſchiſchwitz den 
Jankowiak mißverſtanden und die Natur der angeblichen Forderung 
deſſelben an Pieczynski falſch aufgefaßt hatte. Außerdem war der 
Punkt nicht ufgeklärt, wodurch der Angeklagte eigentlich den Zeugen 
zu dieſem Meineide beſtimmen wobte. Zwar wurde durch die Beweis⸗ 
aufnahme feſtgeſtellt, daß der Angeklagte dem Szymauski dafür mit 
ſeinem Geſpann das ganze Jahr hindurch feinen Acker beſtellen follte, 
allein dieſes Verſprechen ging nicht von dem Angeklagten ſelbſt, ſon⸗ 
dern von ſeiner Ehefrau aus und konnte daher nicht als ein den An⸗ 
geklgaten ſelbſt belaſtendes Moment angeſehen werden. Die Geſchwo⸗ 
renen ſprachen denn auch das „Nichtſchuldig aus, worauf die Frei⸗ 
ſprechung des Jankowiak erfolgte. f 

Der Knecht Vincent Sammler aus Luſowo, der nunmehr an 
die Reihe kam, wird zweier einfacher und eines ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls im wiederholten Rückfalle und des Betruges angeklagt. Am 
14. Dezember 1873 ſind dem Kuecht Hoedt, welcher bei dem Eigen⸗ 
thümer Steinwand in Grzebienisko im Dienſt ſtand, aus dem unver⸗ 
ſchloſſenen Pferdeſtalle verſchiedene Kleidungsſtücke entwendet worden. 
Dieſen Diebſtahl hat Sammler verübt, der mit Hoedt am Abend des 
14. Dezember in dem Kruge zu Grzebienisko war und darauf mit 
demſelben zuſammen nach Haufe ging. Hoedt ging, ie er dies eidlich 
bekundet hatte, noch in die Wohnung des Steinwand, um daſelbſt ein 
Geſchäft zu ve richten, während der Angeklagte ſich nach dem Pferde⸗ 
falle begab. Als Hoedt nach einer Weile ebenfalls dorthin kam, um 
ſich zur Ruhe zu begeben, war der Angeklagte bereits verſchwunden, 
mit ihm aber auch die Kleider des Hoedt. Sammler beſtritt, diefen 
Diebſtahl verübt zu haben und wollte den Hoedt gar nicht einmal 
kennen. Ebenſo beſtritt er, am 14. Februar aus dem unverſchloſſenen 
Pferdeſtalle der Heigelmann'ſchen Wirthſchaft zu Luſowo eine Weſte 
und Mütze geſtohlen zu haben, obgleich in dieſem Stalle ſeine Stiefel 
vorgefunden und er ſelbſt einige Tage darauf im Beſitze dieſer geſtoh⸗ 
lenen Gegenſtände betroffen wurde. Dagegen räumte der Angeklagte 
ein, in der Nacht zum 18. Februar 1874 aus dem verſchloſſenen Stalle 
des Wirths Paetz zu Ober⸗Wilda zu welchem er ſich dadurch den 


Eingang verſchaffte, daß er eine bereits vorhandene kleine Oeffnung 


in der Lehmwand nach Ahreißung des Brettes vergrößerte, ein Paar 
kalbslederne Hoſen und ein Halstuch, dem Knecht Valentin Smolar⸗ 
kiewicz gehörig, entwendet zu haben. Ebenſo hat er auch eingeräumt, 
am 4. Februar 1874 von der Wittwe Bohne zu Wilda unter dem 
Vorwande, daß er im Auftrage ſeines Dienſtherrn Paetz Semmeln 
holen ſollte, für 3 Silbergroſchen Semmeln auf Kredit entnommen 
und dieſelben verzehrt zu haben. Für alle dieſe Miſſethaten wurde er 
trotz feines jugendlichen Alters (er iſt erſt 20 Jahre alt) zu 2½ Jah⸗ 
ren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 3 Jahre und 


Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht verurtheilt. 


Am Donnerſtag den 25. d. beginnt die Ve handlung wider den 
Kaufmann Johann Plewkiewiez aus Poſen wegen betrügli⸗ 
chen und ein fachen Bankerotts, Betruges, Untreue und wieder⸗ 
holter Unterſchlagung. Dieſe höchſt intereſſante Verhandlung wird 3 
Tage nämlich bis Sonnabend inel dauern und den Abſchluß der jetzigen 
Schwurgerichtsperiode bilden. Da zu dieſer Verhandlung ein großer 
Andrang des Publikums zu erwarten ſteht, ſo werden Einlaßkarten 
ausgegeben werden, welche bei dem Kreisgerichtsſekretair Herrn 
Eckert im Büreau der Kriminalabtheilung des Kreisgerichts in Em⸗ 
pfang zu nehmen ſind. 
Fb AUT EICHEEERR 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


** Das Breslauer Hafen⸗Projekt. In der am 22. d. im 
Surszimmer des Börſengebäudes zu Berlin ftattgehabten Ausſchuß⸗ 
Sitzung des Zentral⸗Vereins für Hebung der deutſchen Fluß⸗ und 
Kanalſchifffahrt bildete ein in Breslau zu errichtender Hafen den 
Gegenſtand eingehendſter Beſprechung. Herr Dr. Al xander Meyer 
wurde zu der, den 25. d. ſeitens des Herrn Oberpräſidenten der Pro⸗ 
vinz Schleſien anberaumten Konferenz dieſer Angelegenheit wegen, ge⸗ 
wählt und beauftragt: für die Durchführung desjenigen Projektes zu 
wirken, durch welches ſich am leichteſten eine Verbindung zwiſchen dem 
neuen Hafen und einem ſpäter eventuell zu errichtenden Kanal von 
Breslau nach Oberberg herſtellen ließe. — Der Abgeordnete Herr 
Dr. Heine (Leipzig) referirte hierauf des Längeren üher den projektirten 
Elſter⸗Saal⸗Kanal, welchem Projekte der von der Leipziger Handels⸗ 
kammer proponirte Wollwitz⸗Hafen gegenüberſtehe. Die Verſammelten 
beſchloſſen: vor Ab abe eines Gutachtens hierüber noch genauere In⸗ 
formationen über beide Projekte einzuziehen. 

e Schleſiſche Wollwaaren⸗Fabrik in Liegnitz. Auf die 
Tagesordnung der zum 27. d. Mis, nach Liegnitz einberufenen General⸗ 
Verſammlung ſind nachträglich noch verſchiedene von Aktionären ein⸗ 
gebrachte Anträge geſetzt. Der eine derſelhen will den ‚Auffihtsrath 
veranlaſſen, wegen Liquidation der Geſellſchaft alle Schritte zu thun. 
Die übrigen Anträge beziehen ſich auf den Erſatz des Brondſchadens 
für den Fall, ah der Prozeß gegen die Feuer Verſicher nas Geſellſchaft 
London Liverpool and Globe auf Zahlung von 45 378 Thlr. 24 Sgr. 
auch in letzter Inſtanz zu Ungunſten der Schleſiſchen Wollwagren⸗ 
fabrik entſchieden werden follte; der eine Antrag will die Mitglieder 
des Vorſtandes auf Schadenerſatz, ein anderer nur die Vorbeſitzer der 


Fabrik in Anſpruch nehmen und ein dritter proponirt Verzicht auf 


deten Thatſachen beſtritten. Nach ſeiner Angabe haben ihm vor etwa 


Branbes eine aute Strecke entfernten Theater bin. Hier war d 


jede Regreßforderung an die Direktion, ſowie auf den An 
Dividende pro 1873 und 1874 an die Herren Gebr. Bee 
Zahlung von 10,000. Thlr. 


5 
a: 


tn) 


Thlr. 


Theaterbrand in Köln. Seit den vierziger Jahren i 
der Schauplatz des fünften Teaterbrandes geweſen. In der N 
Sonntag zum Montag brach im Mosler'ſchen Tivoli⸗ 
Feuer aus und legte das große Holzgebäude binnen kurzer Zeit in 
Ale. Von zuverläſſiger Seite kommende Mittheilungen laſſen es fat 
als unabweisbar erſcheinen, daß der Brand von verbrecheriſcher Hand 
angelegt worden ift. Von dem ganzen Theater iſt nichts mehr zu ſehen 
als ein einzelner kurzer Pfoſten, der noch aus dem Schutthaufen 4 
vorragt. Sämmtliche beſſeren Garderobenſtücke, die zufälligerweſ 
geſtern Abend im Theater verblieben, nebſt den den Schaufpielern an 
gehörigen Kleidern ſind mitverbrannt, ſo daß der Geſammtſchaden auf 
12—13,000 Thalern geſchätzt wird. Verſichert iſt gar nichts, da d 
Geſellfchaften ſich der Feuergefährlichkeit wegen geweigert haben ſollen! 
eine Police aufzunehmen. Feuerwehr iſt nicht zur Stelle geweſen. Auf 
ein aus entgegengeſetzter Richtung von St. Pantaleon gegebenes tele 
graphiſches Signal rückte die Löſchmannſchaft aus, kehrte aber Unver⸗ 
richteter Sache zurück, da man an der Meldeſtelle nur wußte 
daß es brannte, aber nicht wo () Ueber die Entſtehung des Brande 
verlautet Folgendes: 2 
Gegen Mitternacht meldete der Nachtwächter des Tivoli, daß die el 
100 Schritte vom Theater frei im Garten lie ende Concerttribüne brenne 
Durch ſchnelle Hilfe ward das Feuer gelöſcht und erlitt die Tribüne 
nur an einer Seite einigen Schaden. Nachdem die Theaterräume noch 
mals nachgeſehen und man Alles in Ordnung gefunden hatte, legte maß 
ſich wieder zur Ruhe. Die Bewohner des Gartenhauſes im Tivoli von 
ren durch die Feuerſignale des in der Nähe poftirten Nachtwächter 
aus dem Schlafe aufgeweckt. Direktor Mosler ſchaffte mit Hülfe ein 
ger Leute ſofort Waſſer herbei; von der immer bereit ſtehenden, mit 
Waſſer gefüllten Feuerſpritze war der Schlauch verſchwunden, ala 
den vereinten Anstrengungen gelang es, das Feuer zu löſchen. Moß, 
ler, welcher der Anſicht war, es möchte ſich Einer im Garten befinden, 
der das Feuer angelegt habe, durchſuchte in Begleitung des Wächter 
und anderer Perſonen ſämmtliche Anlagen, ohne jedoch 
gend Jemanden zu entdecken. Darauf begaben ſich die Bew 
ner des Tivoli wieder zu Bett: aber ſchon nach einer ha 
Stunde meldete der Wächter abermals Feuer. Alles ſtürzte ſof 
wieder in den Garten, und zwar nach dem von dem Orte des er 


| 


bang am Brennen. Man bemühte ſich, denſelben herunter; 
Allein da ſtand plötzlich das Theatergebäude an allen vier Ecken 
Flammen; an eine Rettung deſſelben war nun nicht mehr zu den 


brannten Gegenſtänden und Gebäuden nichts. Verſchiedene der du 

die Feuersbrunſt brotlos gewordenen Schauspieler und Schaufpielerin 
werden von Mittwoch ab eine Reihe von Vorſtellungen in dem Kölne 
Thalia⸗Theater geben. 2 
„Sie ſitzen im Kühlen! Die engliſchen Parlamentsmitglieden 
wiſſen bekanntlich für ihre perſönliche Bequemlichkett zu ſorgen. DW 
Unterhaus iſt wohl klein, aber ſehr zweckmäßig eingerichtet. Die Be 
leuchtung durch das Milchglas in der Decke iſt angenehm und die Ben 
lilation vortrefflich. Wenn die Parlaments⸗Kommiſſion alljährlich ng 
Eröffnung der Verhandlungen in die unteren Gewö be ſteigt und nach 
einem eingebildeten Guy Fawkes ſucht, hat ſie Gelegenhet, die 
artigen Einrichtungen zu beſichtigen, welche die hohe Verſammlun 
reiner Luft verſorgen ſollen. Die Luft wird durch Baumwolle gepr 
und dann in den Sitzungsſgal gepumpt, ſo daß ſelbſt im dichkeſteh 
Nebel die Atmoſphäre im Parlamentsraum rein und geſund bleih 
Durch deu Apparat läßt ſich auch die Luft abkühlen, doch hat ſich die 
Einrichtung nicht vollkommen bewährt. Es ift daher ein neuer App 
rat in Anwendung gekommen und am 5, zum erſtenmale, anſcheinend 
mit gutem Erfolge, Frotet worden. Der Sitzungsſaal faßt ungefäht 
4000 Kubikmeter Luff, und der neue Apparat kann in der Minute 200 
bis 400 Kubikmeter kühle Luft liefern, fo daß alſo ſelbſt bei Oeffneg 
der Fenſter die Atmoſphäre nicht drückend werden kann. In dieſen 
heißen Tagen wird ſich gewiß Mancher, der es nicht ſo gut haben 
kann, nach einem Sitz in dem „angenehmften Club Englands“ ſehnel 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Jultus 8 alnt: n Poſen 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen 


dung gerichtlich mich belangt habe. ; FR 

Ich ſehe der Klage ruhig entgegen und gehe wegen des Inhalt 2 
lich br. vom 12. d. M. gegen Herrn Skuzynski ebenfalls gericht 
ich vor. 8 2 


Konary bei Goerchen, den 23. Juni 1874. 5 1 
von Weigel. 


Drahtzäune und Gewehe, 
2 ſowie = 
Kunſt⸗Drahtarbeiten 


liefert zu Fabrikpreiſen 
Poſen, Breslauerſtr. 38. . 


Grundſtück, welches zur Gebäudeſteuer 


im Lokale des Königlichen Kreisgerichts 


N werden 


welches zur Geb : 
Nutzungswerthe von 76 Thlr. veran⸗ 


Geſammtbetrage von 229 


ſchen Band 1 Blatt 209 ſeg. auf den] 


im Lokale des unterzeichneten Gerichts 85 
verſteigert werden. 


a 


Chiffer 


* 


5 Die Mitglieder des Sterbekaſſen⸗Renten⸗Vereins 
für die Provinz Voſen werden gemäß § 30 des 
Statuts zur 


8 = wi uch, 
Bekanntmachung. 
Der Wohnungswechſel Bord Johanni⸗ 
Quartal er. hat nach Vorſchrift des 
Geſetzes vom 30. Juni 1834 in hieſiger 


Stadt ie 2 { 
Mittwoch den 1. Juli er.] aan ne General⸗Verſammlung 
en eg auf Montag den 29. d. M, Abends 8 Uhr. im 


Saale Mötel de Saxe, Breslauerſtr. 15, 


eingeladen. 


Tages⸗Ordnung: 


1) Berichterſtattung über die Thätigkeit des Vereins. 
2) Abnahme und Dechargirung der Rechnung für das Jahr 1873. 
3) Vorlegung des Etats pro 1874. 

4) Wahl von drei Directionsmitgliedern und drei Stellvertretern. 
5) Wahl der drei Rechnungsreviſoren pro 1874. 

6) Berathung über Abänderung des § 28 des Vereinsſtatuts. 

7) Perſönliche Angelegenheiten. 


ität altes Eiſen und Zink ſollen 
Freitag den 26. d. Mts., 
Vormittags 9 Uhr, 


im alten Landwehr⸗Zeughauſe in der 
Wronkerſtraße an den Meiſtbietenden 


Inhaber der Receptionsſcheine Nr. 1 bis 1786 mit Genehmigung der Ober⸗ 
Aufſichtsbehörde für das laufende Jahr auf 50 Procent feſtgeſtellt iſt und daß 


1874 befreit ſind. 
Poſen, den 14. Juni 1874. 


Das Directorium 
des Sterbekaſſen⸗Renten⸗Vereins für die 
Provinz Poſen. 


vers 


Fir Die Station Wolfenbüttel der 
Geſinde⸗Ordnung der Ab⸗ reſp. An⸗ Braunſchweigiſchen Eiſenbahn ſcheidet 
zugstermin ar 00 1985 5 Ver oa 
Sul! achs⸗ ze. Sendungen aus dem 
Donnerſtas, d. 2. Juli C.] Oſtdeutſ ⸗Rheiniſchen iſeubahnver⸗ 
Poſen, den 20. Juni 1874. 12 11 5 1 g de en 
Eon Sy age in den Magdeburg Preußifchen 
Königl. 90 1 K Eisenbahn. Verband fals Verbandftation 
Ar 8 . für die Beförderung von „Flachs, Hanf, 
Heede und Werg! bei Aufgabe in 
Bekauntmachun 5 a m 1 en und 
arüber von und nach den Stationen 
h Die bei den hieſigen Kaſernements Königsberg, Braunſchweig, Elbing, 
pro 1874 ausrangirten unbrauchbaren Danzig, Bromberg, Thorn der König⸗ 
1 Utenſilien, ſowie eine Quan⸗ lichen Oſtbahn und Poſen der Ober⸗ 
ſchleſiſchen reſp. Märkiſch⸗Poſener 
Eiſenbahn aufgenommen. 
Der dieſerhalb erlaſſene ſiebente 
Nachtrag iſt mittelſt der dieſſeitigen 
Stationskaſſe in Poſen zu beziehen. 
Guben, den 19. Juni 1874. 
gen glei) dane Berufung de Der Special-Director 
“ofen, den 24. Juni 484. der Märk.⸗Poſener Eiſenbahn⸗ 
Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. Geſellſchaft. 
1 — : 7 
Aura ade Se ” 
Bekanntmachung, | Pferde⸗ Auktion. 
30 ice e Wiadistans Im Auftrage eines 
na (t Fodenreordle deb ren Gutsbeſitzers werde ich Freitag den 
ben, noch ausstehenden 229 The 25 26. d., um 12 Uhr, in Sn Saßieha⸗ 
Sgr. 8 Pf. ſollen im Termine In 1 5 A k 
5 vs 9 — 
den 1. Juli 1874, fiat e el> beſtehende Japaneſentruppe befindet, ferner 140 Pferden 
Vormittags 11 Uhr, Pf d 
vor dem Kommiſſar des Konkurſes im 4K K . 
Gerichtszimmer Nr. XI. öffentlichſ gegen baare Zahlung verſteigern. 
meiſtbietend verkauft werden. Katz, Auktions⸗Kommiſſarius. 


20 Ponnys, 7 dreſſirten Elephanten, 6 dreſſirten Löwen, 
ſowie 34 der prachtvollſten Wagen wird mit Genehmigung 


Poſen, den 18. Juni 1874. nc r 
öni i drei = N 85 W. 
Königliches Kreis-Gericht An 


Nothwendiger Verkauf. Isme es ee Sh. Kanonenpiatz 
. d be e eee e verih, Möbet, ats 1 nahag einen Cyklus von ? Vorſtellungen 


11 belegene, dem Tiſchlermeiſter An⸗ 


i n geben. 
dreas Karl Lesniewicz gehörige 9 


Cylinderbüreau, 
Tiſche, Stühle, 0 
Wäſche⸗ und Küchenſpinde, Hauptſtraßen der Stadt ſtattfinden. 

Bilder, Teppiche Anfang der Sonntags-Vorſtellung 7 Ahr Abends. 


b lung verſteigern. öffn. eine g A 
gegen . e Kaſſaöffnung eine Stunde vorher 


Donnerſtag Ein a 
i 5 großer Obſtgarten iſt 
den 15. Oktober d. J. uu verpachten. Mäh. Gr. Gerber⸗ 
Vormittags um 10 Uhr, ſtraße ar Aue 
hier, im Zimmer Nr. 13 verſteigert x Eine Bäckerei 
Inebſt bm . Alkoven, 


w. iſt vom 1. Juli 
pachten. Näheres bei 


Frau Streich in Vreſchen. 


mit einem Nutzungswerthe von 750 
Thlr. veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ 
e im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation am 


den 1. Juli 
an jedem Tage Ivo) va= 
lungen um 2 Uhr und um 7 Uhr. 
Poſen, den 15. Juni 1874. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Keyl 


. ab zu ver⸗ Künſtler auftreten, und wird der berühmte Thierbändiger 


2 
REN 


Vothwendiger Verkauf 
Das in der Stadt Wreſchen ſub Nr. 
14 belegene, im Grundbuche von Wre⸗ 


e 


2 er 258 115 5 
Beachtung. u 


Käfig vorführen. 


all geſchätzten 1 Kräu⸗ 
f 5 undram 
Namen der Frau Amalie Uznanska x 
geb. Mative ent rundſtück, 
iudeſteuer mit einem] 


und zweiten Platz halbes Entree. 


lagt iſt, ſoll im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation = 


am 5. September 1874, - 


Vormittags um 11 Uhr, 


[beſpannt, allein vom Bode aus durch den amerikaniſchen 


durch die Hauptſtraßen der Stadt machen. 


Der Beſchluß über die Ertheilung 5 
des Zuſchlages wird in dem auf den 


11. September 1874, 


Vormittags um 9 Uhr, 
im Geſchäftslokale des unterzeichneten 
Gerichts anberaumten Termine öffent⸗ 
verkündet werden. 

Wreſchen, den 12. Juni 1874. 


Königliches Kreisgericht. I. 


0 Sgr., 3. Platz 10 Sgr. 


Kaſſaöffnung immer eine Stunde vor Anfang der Vorſtellung 


f Hiermit dem geehrten 
Der Subhaſtationsrichter. Publikum zur Nachri cht, 115 
e e e e e Bezahlung präſentirt werden. 


aktion, ; Montag den 29. Juni p 


Freitag den 26. d., früh von 9 uhr hier verweilen werde. 


ab, werde ich im Auktions⸗Lokale, St. 5 „ 
Adalbert Nr. 50, Meinen Aufenthalt für E 


Kleiderzeuge, Cigarren, einen 


1 den ganzen Sommer 

Gisſpind, ei tie Wein⸗ ganzen © . 5 

lar eine feine iſehnhr⸗ nehme ich in Carlsbad 1 Beachtungswerth! 

and um 11 Uhr: 1 nd kehre e t i t 7 bft 8 5 5 
ein feines Bolifander - Pia 1 N rt im Herbf 5 5000 Ellen gute 3zöllige 

een gleich baare Bezahlung ver⸗ 2 ö Ho iR chtungsvoll | sa 9 birkene Bohlen find in 

Zindier N 50 Hammel und 60 Mut⸗ . id 

ig. geil, Auttionstonmiffertus, H. Rossner, Nlterichafe find in Biolawy 111 billig z. 1111 5 
Eine Hypothek auf ein Landgul[l“ Fußarzt. p. Janowiec zu verkaufen. !ppmann Kasper, 

et 7000 Thlr. mit 10,600 beginnende Poſen, Büttelſtr. Nr. 8. Gneſen, neben der Poſt. 

und 17,600 ausgehend, iſt bei 5 Proz. 5 8 au 3 Mil. 37 

ohne Verluſt zum 1. Juli zu eediren. eee eee TEN ° 1 dj ° Alte Stenfler 


TREE ARE NEN 1 
tlic Strümpfe beliebiger Größe und 300 Liter 21 Grad täglich zweimal 
88 774. — Näheres unter Stärke werden auf der Maſchine ſauber friſch a 1 Sgr. Niederl. St. Martin 58. 


fate e Taxe 45,000 — Grund. 
ſteuer⸗ 
K. poste restante Da- und ſchnell angefertigt. & om Konarzewo 

* * 


leo. Wanda Czygan, Walliſchei 91. Nr. 26. 


h 
* 


1 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


die Empfangs berechtigten von Zahlung der Beiträge für das zweite halbe Jahr 


randamericandircus Deutſche Sandesgeitu 


mit 160 Perſonen, unter welchen ſich eine aus 5 Perfonen |} 


einer allerhöchſten Civil: und Militärbehörde hier 
am 28. 5. M. eintreffen und auf dem 


Am Sonntag, den 28. Nachmittags 4½ Uhr wird]; 
Kleider⸗ bei günſtiger Witterung der große Gala⸗Umzug durch die] 


Montag, den 29, Dienſtäg, den 30. und Mittwoch, 
una große Extra⸗Vorſtel⸗ 


In jeder Vorſteuung abwechſelndes Programm, es]? 
Küche u. ſ werden nur die beiten amerikaniſchen Künſtlerinnen und! 


Mr. John Cooper aus New⸗York feine ſieben dreſſirten] 
Elephanten in Freiheit, ſowie feine 6 wilden Löwen im] 


[Kinder unter 10 Jahren, ſowie Militärs bezahlen 
in den Nachmittags -Vorſtellungen auf dem erſten ö 


5 Montag, den 29. 12 Uhr wird bei günſtiger Witterung] 
Ader Muſikdrachen⸗Spiegelwagen mit vollem Orcheſter beſetzt] 
und mit 20 Pferden, am Dienſtag, den 30. mit 40 Pferdenſ 
Kutſcher Mr. Fred Felix geleitet, eine Promenadenfahrt 


a Preiſe 15 Plätze: 1. Platz 1 Thlr., 2. Platz 


Die Billette werden an den beiden außerhalb des Cir⸗ 


Alle Rechnungen für den amerikaniſchen Cirkus müſſen 
ſpäteſtens 8 Uhr des Abends an der Cirkus⸗Kaſſe zur 


Für die Direktion der General ⸗Agent 


5 ; D 
größeren u. kleineren Quan⸗ Tielſchem Keſſel und Zubehör; 
beil4 Jahren in meiner Dampftiſchlerei im 


zu verkaufen Mühlenſtr. 


25 Juni 1874. 


Locomotiven 


für Bauunternehmer und induſtrielle Anlagen offeriren bei 


kürzeſter Lieferzeit 
R. N. Harzer Werke, 


Locomotiv⸗Fabrik in Zorge am Harz. 
Berliner 


Dampf⸗Maſchinen⸗ Kaffer⸗Brennerel. 5 


In Folge günſtiger Einkäufe bin ich in den Stand geſetzt, trotzdem, 


Kleine ſchmal⸗ und normalspurige 


2 
2 
3 


2 


daß in den letzten Tagen die Hauptplätze die Preiſe wieder erhöht haben, 


meine Kaffee⸗Preiſe nochmals zu ermäßigen. Für feinſten und reinſten Ge- 
Gleichzeitig wird zur Kenntniß gebracht, daß die Dividende für die ſchmack wird, wie bekannt, garantirt. N 


K. No 


J 


D 


W 


Nenn 


ſche Tages⸗geitung 


Im! 


... 


billigſte politi 
für das Land 


Die 


herausgegeben von IX. Ant. Niendorf, 


3 erfcheint täglich, außer des Montags, in Groß⸗Folio für den Preis von 
1 Thlr. 20 Sgr. vierteljährlich. Außerdem bringt ſie eine illuſtrirte 
Modenzeitung mit allem Zube 
zu genügen. Die Zeitung bildet ſeit Jahren das erſte politiſche Organ 
des Grundbeſitzes und der Intereſſen des Spec Landes, ſowie der Klein⸗ ME 
ſtadt. Sie bringt täglich die neueſten Depeſchen und politiſchen Nach⸗ 
richten in objektivem parteiloſem Reſumé aus allen Ländern, in ihren 
Leitartikeln vertritt ſie die wahre, auf alle ſalche ficht und fd 
zweige angewandte Volkswirthſchaft; als ſolche ſteht fie auf dem Boden 
des reinen e e e und des redlichen Erwer⸗ 
bes. Der Reform der geſammten Steuer- und Zollgeſetzgebung zur 
Entlaſtung des Grund⸗ und Werkzeugsbeſitzes und der Vertheilung 
der Steuern nach dem Prinzip der ausgleichenden Gerechtig⸗ 
keit, dem Genoſſenſchaftsweſen im Bereiche des Kredits und der Ver⸗ 
ſicherung, den Nachrichten aus dem landwirthſchaftlichen Vereinsleben 
und der Kultur aller Länder, allem Neuen und Empfehlenswerthen aus 
dem Bereiche der landwirthſchaftlichen und gewerblichen Technik unter 


der Agrikulturwiſſenſchaft auf den Verſuchsſtationen widmet fie täglich 
9 Ang iel Be Theil. Sie giebt in ihrem Handelsbericht 
ausführ 

aller Landbauprodukte, über Hypothekenſtand, über Handen 
deren Amortiſationsverzeichniſſe, Subhaſtationskalender, Domänen verpa 
= tungen und 2 5 Grundbeſitzverkehr. Ihr Marktbericht erſtreckt G. 6 
ferner über Getreide, Oel⸗ und Hülſenfrüchte, Sämereien, Handels⸗Ge⸗ 
mwächſe, Kartoffeln, Stärke, Spiritus, Zucker, Butter, Wolle, Baumwolle, 9 
Gemüſe, Vieh, Fleiſch, Hanf, Flachs, Hopfen, Tabak u. ſ. w. In ihrem m 
Vermiſchten berichtet ſie, was aus dem Bereich des ſtädtiſchen bürger⸗ MM 
lichen Lebens das Land intereſſirt und führt endlich ein unterhaltendes 
Feuilleton. Sie wird ferner in ihrer ſchonungsloſen Kritik aller Börſen⸗ 
manöver ihren Leſern weitere Dienfte leiſten, indem ſie ihm als War⸗ 
ner und Rather beim Erſcheinen der vielen neueren fraglichen Pa- I 
4 piere (als Aktien, Bonds, Obligationen) af ee zur Seite ſteht und 
jeden Schwindel rückhaltlos aufdeckt. Der Inſertionspreis beträgt 


beamten a im 
Haupt⸗Katalog der Poſt unter Nr. 866 


Die Expedition - 
der Deutſchen Landes-Zeitung, 


Kl. Frankfurter Straße Nr. 15. 


zu finden. 


„Neue Weſtpreußiſche Mittheilungen.“ 
Erſcheinen wöchentlich 3 Mal, e 
Montag, Mittwoch und Freitag Abends. 
Abonnementspreis für Marienwerder 15 Sgr., durch die 
Poft bezogen 18 Sgr. vierteljährlich. f 
Inſerate (1¼ Sgr. pro 4geipaltene Zeile) finden 
wirkſamſte Verbreitung. 

Die „Mittheilungen“ werden ihrem gemäßigten Standpunkte getreu 
wie bisher durch verſtändliche, kurzgefaßte Leitärtikel, Beſprechung polikiſcher 
Ereigniſſe, zahlreiche Local⸗ und 1 e h aus der ganzen 


Provinz, Nachrichten über Handel, Verkehr und 
ſein, als ächtes Volksblatt eine politiſche Zeitung zu vertreten. 


die 


wakowski, 


en 


ng 


che Berichte über die Handelsbewegung des Getreides und 5 


3 Sgr. pro Zeile und das Abonnement iſt für die Herren Poſt⸗ Mi 


hör, um jedem Bedürfniß des Hauſes a 


dem Geſichtspunkte der Erhöhung des Reinertrages und den Forſchungen 5 


andwirthſchaft bestrebt 8 


Vom 1. Juli c. ab erfahren die „Mittheilungen“ dadurch eine weſent⸗ 


liche Erweiterung, daß den Abonnenten ohne Preiserhöhung ein 


| „unterhaltungsblatt“ 


mit jeder Freitagsnummer zugeht. Daſſelbe wird durch ſpannende Original⸗ 


Romane und Novellen beliebter Schriftſteller, humoriſtiſche . 
der Nen kunſt⸗ und wiſſenſchaftliche Notizen, Räthſel u. ſ. w. 
den Leſern eine reichhaltige Lektüre bieten. 


Expedition: 


) 


Marienwerder, Hauler ſche Hofbuchdruckerei 


Eine % bie 3⸗pferdige Weber ſche 
ampfmaſchine mit en 
te jet 


Looſe 


Betriebe war, iſt vergrößerungshalber 


zu verkaufen. 8 
W. Kothholz, , zu ie 
Halbdorfſtraße 34. ſtattfindet, find. a 10 S 
Reiſekörbe zur Badezeit und andere] Expedition der Poſener 
Sorten Körbe und Kinderwagen haben. 
find billig zu haben Breslauer⸗ 
ſtraße Nr. 30 neben der Elsner⸗ 
ſchen Apotheke. Rabatt. 


h 1 ür i 
Bromberger Pferde⸗ 
Anfang September c. 
r. in der 
eitung zu 


Wiederverkäufer erhalten 


ARE Su 
andſchußfärbe 15 

te Art 8 ; u 
E 
f . ns Organ 

Sn 1 8 f A ür Haus und Familie. 
nnahmeſtelle be 1 2 5 0 D Erſcheint jeden Sonnabend. 88 
N am a Man abonnirt bei allenpoſtanſtalten 

+ 


mit kranken Kindern. D 
Expedition iſt gern bereit, 
Gaben anzunehmen. Auch 
wird auf Verlangen der Name 
genannt. 


Verſammlung 


Landwirthſchaftl. 


pr. Quart. für 18¾ Sgr., in der Haupt⸗ 
Expedition (Paul Petzold's Verlag) 
Dresden, Pirnaiſche Straße 21, gegen 
Francozuſendung unter Kreuzband 
für 20 of in verſchloſſenem Couvert 
(unauffällig) für! Thlr. 12½ Sgr. 
e Heirathsluſtigen Damen wie Herren 
bietet dieſes Blatt zugleich die günſtigſte Ges 
legenheit, ſich ohne Vermittelung direct und 
diseret ſtandesgemäß zu vermählen. ER 


* 
0 _ 

ta nl. Sg Vereines 
b ine Wohnung in der 1. Etage . 
Mühlenſtr. 42 3 Zimmer, Küche, Bur⸗ Poſener Kreiſes 

ſchengelaß und Keller vom 1. Juli c zu am 29. d. Mis. Nachmittags 33 Uhr. 
vermiethen. Anton Kratochwill. Näheres durch Poſtkarte. 0 
Ein tüchtiger erſter Büreau⸗Ge⸗ V. Siern. 


fe, aber auch nur ein ſolcher, wird Sonnabend, den 27. Juni 


950 a Rue 1 0 21 55 
112 haler. eldungen an den Lehrer 

[Hoffmann in Oſtrowo zu ſenden. C. Abends 7 Uhr 
Ein unverheiratheter herrſchaftlicher im Hotel de Saxe, 

1 2 N e ＋ Fortſetzung der General⸗Ver⸗ 

— 9 a Su des Beamten⸗Spar⸗ 

und Hülfskaſſen⸗Vereins vom 

7. Mai c., Behufs Erledigung der Ta⸗ 

e und zwar: 

1) Wahl neuer Vorſtandsmitglieder, 

event. auch eines neuen Rendanten. 

2) Beſchaffung eines feuerfeſten Geld⸗ 

ſchranks. 0 

3) Referat der 14er Kommiſſion über 

den ihr ertheilten Auftrag. N 

4) Vervollſtändigung der 88 7 und 8 

der Statuten. N 

5) Berathung über den Antrag wegen 

Vermehrung der Vorſtandsmit⸗ 


glieder. 

a Der Vorſtand. 
Für die Mitglieder 
der Loge. 
ndlung von Sonnabend den 27. Juni, Nach⸗ 

5 mittags 4 Uhr: N 
FEET Schw. Joh.⸗Feſt im Logengarten. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saal. 


Samilien Nachrichten. 

Indem ich theilnehmenden Herzen die 
traurige Mittheilung mache, daß meine 
Sale ee "Bois P > geh. Beh N 
i uſtizʒ⸗Aſſeſſor Polsfuß geb. Beh⸗ 
Landau, Gr. Gerberſtr Nr. 35, nisch ele früh 4 Uhr ſanft ent⸗ 

Ein Sohn achtbarer Eltern ſchlafen, verbinde ich gleichzeitig die 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen, fin⸗ Anzeige, daß das Begräbniß Sonn 
det in meiner Delicgteß⸗, Südfrucht⸗, abend früh 9 Uhr von i 
Wein⸗ und Colonialwagren-Handlung (Odeum) ſtattfindet; um ſtille Theile 
per 1. Juli c. Stellung als Lehr⸗ nahme bittet 


ling. die Hinterbliebene. 
H. Ephraim, 


Dieſe Zeitung hat ſeit ihrem Beſtehen durch ihre unparteiiſchen und ſachgemäßen 
Rathſchläge bei Anlage von Kapitalien, duich ſteenge Kritik aller nicht reellen Unternehmur⸗ N 
gen und zeitiges Aufmerkſammachen auf herannahende Gefahren ſchon viel Segen geftiftet 
und ihren Abonnenten Tauſende von Thalern gerettet und erhal'en; fie wird auch fortfahren, 
den Abonnenten ſtets rathend zur S ite zu ſtehen und ihnen ohne Rückhalt und ohne 
Koſten ſagen, wie fie ihr Geld gewinnbringend und auch dabei ſicher unterbringen ſollen. 
Die Rathſchläge, die unſer Natogeber auf Anfragen ertheilt, find ſachgemäß und part:tlof, 
und haben ſich bereit3 unſere Abonnenten ü erzeugt daß wir nicht allein die Abſicht, ſondern 
auch die Mittel beſitzen, das in uns geſetzte Vertraven zu rechtfertigen. Außer dieſen Rath⸗ 
ſchlägen haben wir aber noch die Einrichtung getroffen, daß wir den Abonnenten eine noch 
wirkſamere Stütze dadurch gewähren, daß wir auf Verlangen den An⸗ und Verkauf von 
Effecten ſelbſt in die Hand nehmen. g 

Die „Neue Börfenzeitung“ erſcheint jeden Wochentag Nachmittags und koſtet nur 
1 Thlr. 20 Sgr. vierte jährlich; fie bringt trotz dieſer Billigkeit den vollſtändigſten und 
zuverläſſigſten Courszettel, Verlooſungsliſten, Eiſenbahn⸗Ginnahmen, ſachgemäße Be- 
ſprechungen, Handelsnotizen, Waarenberichte, Geſchäftskalender, Vrodutenhörſe, 
Felegramme, Concursliſten, Nachweiſun en über Dividenden- und Zinsauszahlungen 
ſowie endlich wöchentlich 2mal en reichhaltiges und höchſt pikantes Feuilleton. 

Als Gratisbeilage erhalten die Abonnenten den 5 


Monatskalender, 


der alles dasjenige umfaſſen wird, was andere Börſenblätter in vereinzelten Ueberſichten und 
Tabellen zu bringen pflegen. 
Abonnements auf d eſes Blatt nehmen ſämmtliche Poſtbehörden und außerdem in 
Samter Berlin die Zeitungs⸗Spediteu e ſowie die unterzeichnete Expedition an. 
Fiſche! Leb. Hechte und friſch ma 


Silberlachs Donnerft. Ab. b. Aletſchoff Expedition der Neuen Börſenzeitung 
., Avis! Die \ in Berlin, Kommandantenſtraße 88, J. 


| 
| 
| 
| 


Hammel, 
3%, 4» und jährig, verkauft 


Hand ⸗Dreſchmaſchinen ganz von 
Schmiedeeiſen, Betrieb durch zwe 
Menſchen, welche in einer Stunde fol 
viel dreſchen, wie zwei Dreſcher ir 
eeinem ganzen Tag, und rein aus⸗ 
dreſchen. Preis 68 Thaler. Diefelbe 
Maſchine mit Holzgeſtell 58 Tha 
Kleine zweipferdige Maſchine komplett 
mit Roßwerk 145 Thlr. Starke zweipfer⸗ 


der ſein Fach gründlich verſteht, in 
vornehmen Häuſern fungirt, die beiten 
Zeugniſſe über ſeine Führung, ſowie 
in Militair⸗ als in Zivilverhältniſſen 
langjährig nachweiſen kann, 24 Jahr 
alt, deutſch und polniſch ſpricht; auch 
die Stelle als Leibjäger mit verſehen 
kann, ſucht bei einem einzelnen Herrn 
oder bei einer adligen Herrſchaft, die 
. HR auf Reifen gehen, Stellung im 

Auslande: Polen oder Rußland bis 
1. Juli 1874. \ 
Gefl. Offerten werden erbeten unter 
Chiffre N. 8. 65 poſte reſtante Fried⸗ 
land. Oberſchleſten. 


\ 
\ 
in Poſen. | 


die etwas Polnisch ſprechen, können 
ſofort Stellung bekommen durch J. 
Baro, Mühlenſtraße 12. 

Geübte Nätherinnen können 
ſich ſofort melden bei 


Das Pfund Obrowoer Butter 


Eine am Marttz belegen für das nordöſtliche Deutſchland. 

fr N bt (Vereinsorza des Oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Centralvereins, des landwirthſchaftlichen Gens 
5 FF tralvereind für Littauen 1119 Maſuren und des Hauptvereins Weſtpreußiſcher Landwirthe.) 
2. La Aue Moſchin. Bisheriger Redakteur: Gekonomierath Hausburg in Königsberg, bisheriger 
9 5 Zunder, ag u. Sfb zn de. Generalſekretär des Oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Centralvereins. 
miethen v. 1. Oktober c. Sandſtr. 10. Vom 1 11100 c. 4 in Gutebe er webe 

” m 1 Rudi emnächſtiger Generalſekretär des genannten Centralvereins. ee Tue 
* Zum 1. Juli u. J. Oktbr. Am 1. Juli e. ſch idet Herr Oekonemierath Hausburg aus ſei er bisherigen Stellung als Sniion-Gbenter 
. ſind herrſchaftliche Wohnungen Generalſekretär des Oftpreußiſchen landw. Centralvereins und geht mit 1 0 Ta e auf ſeinen Bromberg. it ofen 
Miühlenſtr. 26 zu vermiethen. Nachfolger im Amte, Gutsbeſiher Kreiß-Grünmehr auch die Redaktion dieſts Blattes über. Bekanntmachung. . e 
Paſelbſt auch Pferdeſtälle und Das bisherige Programm der Zeitung — Hebung des Fortſchrittes in der Bodenkultur, x 2 Donnerſtag den 25. Juni .: 
Remiſen. in der Thierzucht, den Hilfswiſſenſchaften, den landwirthſchaftlichen Gewerben, der Forſikultur, dem Einen während des letzten Zum Wenefi \ 
— feine Nikterffenhe Ne. I Find herr Handel und Verkehr, Wahrnehmung der landwirthfchaftligen Intereſſen unferer nordöſtlichen Pro- hieſigen Jahrmarkts auf dem N RE 3 
ſchaftliche 0 bestehend aug 5 vinzen — hat das Blatt zu einem treuen Matbgeber feiner nach Tausenden zählenden Leſer ge Ladentiſche bei mir zurückge⸗ „ für Oberregiſſeur Herrn 
bis 14 Zimmer, auch Pferdeſtall und macht, denen es auf gewerblichem und volkswirthſchaftlichem Gebiete ein Vermittler des Meinungs laſſenen Carl Badew 


Wagen⸗Remiſen vom 1. Oktober zulaudtaufhed geworden iſt. — In Verfolgung dieſer Ziele hat es — das beweiſet ſein weit audge: feinenen Beutel mit 17 f 
Auf dem Lande 


vermiethen. , dehnter Leſerkreis — ſich der vielſeitigſten Anerkennung zu erfreuen. a 
e Nothholz, Wil An dem Seuchen feſthaltend, und auf dem bisherigen Wege fortſchreitend wird die Thlr. 29 Sgr. 6 Bf. N 
: Zeitung das oben erwähnte Programm auch ferner zu dem ihren machen und es ſich beſonders an⸗ kann der rechtmäßige Eigen⸗ . 
i Bergſtraße Nr. 4 gelegen fein laſſen, fe die über dem Aer e 0 5 östlich 1 15 5 19 15 thümer nach Erſtattung derjLuftfpiel in 4 Akten von R. Benchik. 
itſt die herrſchaftliche Wohnungſbillig vernachläſſigten materiellen Intereſſen der en Provinzen unſere h en Ju Vorbereitung: \ 
5 5 © nen n im Allgemeinen, ſo wie im Beſonderen für die Landwirthſchaft Ge en Mi 5 ‚Die Gioedje Mi 
} N N | \ iel f ten von Schweitzer. 
aus 7 Zimmer, Küche und u Die Landwirt e und unde der Landwirthſchaft werden erſucht, dieſer Mittheilun Die bisherigen Bekannt⸗ Kohl 5 Schul, oſſe. Die 
| 5 5 9 \ hlen gulze, Poſſ h 
| Zubeh it vom 1. Juli oder freundliche Beachtung 9 1 e bihaf ſucht, ) machungen durch Ausruf in S Operette. Kakadu, 
1. Oktober d. J. zu ver⸗ Dieſe Zeitung erſcheint jeden Sonnabend 1¼ bis 2 Bogen ſtark in der Univerſitäts⸗Buch⸗ hieſiger Stadt und durch das ni — 1 
miethen. mien von E. J. le zu Rönt sbeig Pr. Beſtellungen nehmen alle Kreisblatt blieben erfolglos. Saiſon⸗Theater. | 
ee | | Gun 13 All Te 
2 N w i immer, a ) , Fine 
5 0 Gomteit hr 1. Oftußer er. CLandwirthſchaftliche d orfzeitung 9 10 ride 26. d. M. noch eine 
3 7 0 e ethen. 3 5 | ” 9 ” * * 0 65 K { 
Faanonenplaz Nr. 3 für die öſtlichen Provinzen des preußiſchen Staats. z Alk. Belohnung. e eee 
im Neubau find zum 1. Oe⸗ Eilfter Jahrgang, zweites Halbjahr. ö Ein Ae gelelicher Affenpipſcher 915 gewünſchte Stück ji 
tober c. herrſchaftliche Woh⸗ Bisheriger Herausgeber: Oekonomierath Hausburg in Königsberg. if Anfangs Mai a Der Flotten Kommandant 
nungen zu vermiethen. | Vom 1. Juli d. J. 119 ee Gee Generalſekretär des auen Schiffer mitgenommen ben De 
r. landw. Centralvereins. 
Zwei Kellerwohnungen ſind bi 


r iſt 3.5 erden. Die Ehre des Hauſes 
Er iſt 3 Jahr alt, von zartem Körper u ee url Verſtelang 
haben die Bons ihre volle Gültigkelk 
Einzelne Billets koſten 74 Sgr., das 
Dutzend a 2 Thlr. 12 Sgr. ; 


‚Die Direktion. 
Saiſon⸗Theater. 


Zu meiner Donnerftag den 25. 


es bau und hört auf den Namen „Bosco“. 
Wer über den Verbleib deſſelben ſichere 
Auskunft geben kann, erhält obige Be⸗ 
lohnung. 


Gerberſtraße 17. 


| Zum 1. Oktober c. iſt Markt 44 ein 
großes Geſchäftslokal mit angrenzender 
| Rente zu vermiethen. Näheres in der 

Eiſenhandlung Markt 48. 0 


Friedel, Feldmeſſer, 
Küſtrin, Kietzerſtraße Nr. 136. 


Ultimo 
beſt. aus 4 Zimmern u. Zubeh. ab 1. run ; eehrtes dir 


4 L dewitz. 


90 


A. I. Poſtdampfer „Witamia" | 
Wbt G. Stemke i 


5 ait vom; 
Stettin jeden Mittwoch und Sonn⸗ 
abend 1 Uhr Nachm., 


a openhagen jeden Montag un National- Nacl A: erika-Stieitin- Newyork 
ee ie amt. Dampfschiff Jeden ttwoch. 40 Thaler. 


1 der Ueberfahrt 14 bis 15 Comp agnie, 0 . m Berlin, Franzöſiſche Straße 2 g 
i BE 8 ESSINE. Stettin, Grüne Schanze 1a. um Namen 
8 Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Heute Donnerſtag Nachmittags in 
Feldſchloßgarten: 
Kaffeekränzche 
Zum Ahend warme Speiſen, 
bier vom Eis. E. Kaufm 


ud. Christ. Gre e 
in Stettin. | 


Vieler. 


* 


